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Nr. 179. 
Flottenabrüſtung? 


Die weltpolitiſche Bedeutung der engliſch⸗amerikaniſchen 
Verſtändigung. 


Seit Beendigung des Krieges iſt die Frage der 
Flottenabrüſtungen aktuell geworden. Die fünf 
Großmächte zur See: England, die Vereinigten 
Staaten, Frankreich, Japan und Italien haven ſich bereits 
im Jahre 1921 bei der Abrüſtungskonferenz in Wa⸗ 
ſhington über ein paritätiſches Flottenabkommen 
geeinigt, das die Beſchränkung der Seerüſtungen und die 
Regelung ſchwebender oſtaſiatiſcher Fragen zum Inhalt 
hatte. Das Verhältnis der zuſtändigen Geſamttonnen⸗ 
zahlen bei Großkampf⸗ und Flugzeugſchifſen wurde mit 
5:5:3 feſtgelegt. Es war dies die erſte bedeutſame Tat auf 
dem Gebiet der Abrüſtung überhaupt. Für die beiden 
Großmächte England und Amerikas, die ſich ſeit langen 
Jahrzehnten ſchon auf wirtſchaftlichem und handels⸗ 
politiſchem Gebiet als ſchärfſte Nebenbuhler gegenüber⸗ 
ſtanden und demzufolge auch auf dem Gebiet der See⸗ 
rüſtungen gegenſeitig die größte Konkurrenz machten, be⸗ 
deutete das Waſhingtoner Abkommen eine gewiſſe gegen⸗ 
ſeitige Sicherheit. Beſonders England, das ſeit jeher 
eine überragende Stellung als Seemacht in der Welt ein⸗ 
genommen hat und auf Grund dieſer ſeiner Stellung auch 
ſeine politiſchen Erfolge in kolonialen Fragen erzielte, 
war eß außerordentlich angenehm, die Vereinigten Staaten, 
die ſich mit dem Eintritt in den Weltkrieg zu einer be⸗ 
ängſtigenden Konkurrenz auf den Meeren entwickelt hatten, 
in gewiſſen Grenzen zu halten. 


Die Waſhingtoner Konferenz, die allerdings für Eng⸗ 
land ſchon einen Schritt des Abſtiegs von der unbedingten 
Überlegenheit zur See bedeutete, ſtabiliſierte die Verhält⸗ 
niſſe im Fernen Oſten, beließ England immer noch eine be⸗ 
trächtliche Überlegenheit zur See und behauptete das 
Prinzip der Bewaffnung von Handelsſchiffen. Aber der 
Vertrag von Waſhington, der ſo gut gemeint war, beſaß 


doch ein bedenkliches Loch. Er hatte wohl die Größe der 
N wer mit 10 000 5 


einzelnen Tonnen die Stärke ihrer 
Bewaffnung mit dem Kaliber 20, Zentimeter begrenzt, 
jedoch die Zahl der geſtatteten Einheiten und der Geſchütze 
offengelaſſen. Die Folgen dieſer unvollſtändigen Beſchrän⸗ 
kung waren, daß die meiſten Seemächte an die oberſten 
Grenzen herangingen und von den ſtark geſchützten Kreu⸗ 
zern ſoviele in Auftrag gaben, wie es ihre finanziellen 
Mittel ermöglichten. England marſchierte dabei neben 
Japan an der Spitze. Die Amerikaner, die dieſem Übel 
unbedingt entgegentreten wollten, beriefen im Jahre 1927 
eine erneute Abrüſtungskonferenz der drei 
größten Seemächte nach Genf ein. Trotz mehrmonatlicher 
Verhandlungen führte die Konferenz nicht zu einem 
poſitiven Erfolg. Im Gegenteil, die Rivalität zwiſchen 
England und Amerika wurde verſchärft. Die Engländer 
vermehrten ihre Rüſtungen weſentlich, die Amerikaner 
gaben die Antwort darauf und traten mit einem neuen 
rieſigen Flottenbauprogramm hervor. Durch dieſe Tat⸗ 
ſachen wurde die Frage einer endlich wirklichen Abrüſtungs⸗ 
einigung immer wieder aktuell und es gelang im Juli 
dieſes Jahres, ausſüchts reiche Verhandlungen! 
über eine engliſch⸗amerikaniſche Flottenabrüſtung in London 
einzuleiten. f N 

Die engliſch⸗amerikaniſche Spannung war zugleich die 
Urſache für die Schwierigkeiten, in die England in der 
Weltpolitik geraten war. Man hat endlich eingeſehen, 
daß nur in einer engliſch⸗amerikaniſchen Zu⸗ 
ſammenarbeit die wichtigſten Fragen der Weltpolitik 
gelöſt werden können. Eine dieſer Fragen iſt natürlich auch 
die Flottenparität. Die erſte Amtshandlung Macdonalds 
war die Unterredung mit dem amerikaniſchen Botſchafter 
Dawes. Sofort teilte er im Unterhauſe mit, daß die 
neue Arbeiterregierung den Bau von 5 Kriegsſchiffen rück⸗ 
gängig gemacht habe, um ihren Willen zur Abrüſtung zu 
dokumentieren und die Verhandlungen mit Amerika zu 
erleichtern. Poſtwendend folgte Amerikas Antwort. 
Hoover erklärte ſofort, daß Amerika entſprechend dem eng⸗ 
liſchen Schritt ebenfalls drei Kreuzerbauten zurück⸗ 
ſtellen werde, da es mit einer Einigung mit England 
rechne. Das war ein Erfolg wie er in den engliſch⸗ 
amerikaniſchen Beziehungen ſeit vielen Jahren nicht zu 
buchen war. 


Kurz darauf begannen die Vorbeſprechungen über einen 
Marinepakt zwiſchen Macdonald und dem amerikaniſchen 
Botſchafter Dawes in London. Im November ſoll nun 
bereits eine große Flottenkonferenz in London 
ſtattfinden, die eine Halbierung der gegenwärtig von den 
fünf Mächten unterhaltenen Marinekampfmittel zum Ziel 
hat. Das in Waſhington verabredete Stärkeverhältnis 
5:5:3 ſoll aufrecht erhalten bleiben und der gegenwärtige 
Kreuzerbeſtand keine weſentliche Verminderung der Zahl 
nach erfahren. In Zukunft ſollen die Kreuzer als Marine⸗ 
polizeimittel betrachtet und daher eine Beſtimmung formu⸗ 
liert werden, wonach die jetzt in Dienſt oder im Bau be⸗ 
findlichen Kreuzertypen durch einen ſchwächer armierten 
Einheitstyp erſetzt werden ſollen. England wird in Zu⸗ 
kunft ſeine Kreuzer, die immer noch zahlreicher als die 
amerikaniſchen ſein werden, nach einem genau feſtgelegten 
Plan auf die verſchiedenen überſeeiſchen Stationen des 
Weltreiches verteilen, ſo daß dieſe Verteilung ihre polizei⸗ 
mäßige Verwendung garantiert und eine ſchnelle Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Geſamtflotte im Ozean oder Mittelmeer 
unmöglich macht. Weiterhin haben ſowohl Hoover wie 


Bromberg, Mittwoch den 7. Auguft 1929. 


Macdonald die Abſicht, ihre Rüſtungsbudgets um ein 
Drittel zu kürzen. 

Dieſen Prognoſen nach zu ſchließen, hat es den An⸗ 
ſchein, als ob eine enge engliſch⸗amerikaniſche Zuſammen⸗ 
arbeit tatſächlich von beiden Ländern angeſtrebt wird. Be⸗ 
zeichnend für dieſe Stimmung iſt es, wenn heute ſchon in 
England Fragen erörtert werden, wie über die Neue 
traliſierung und eventl. ſpätere Rückgabe der eng⸗ 
liſchen Beſitzungen im Karibiſchen Meer, die für Amerika 
eine ſtändige Bedrohung darſtellen. Und unterſtützt wird 
dieſe engliſch⸗amerikaniſche Zuſammenarbeit auch durch die 
wirtſchaftlichen Faktoren. Wie bekannt, wurde 
die Spannung durch den Olkampf akut, der zwiſchen 
Standard Oil und Shell entbrannte. Dieſer Kampf iſt 
beigelegt, die Welt auf dem Wege zum Ölfrieden. Die 
amerikaniſchen Bankiers denken ganz anders wie das 
europäiſche Kapital. Sie wollen nicht den Konkurrenten 
ſchwächen, ſondern ihn beteiligen. Damit erklärt ſich auch 
die Unterſtützung der Amerikaner für den engliſchen Wunſch, 
die Reparationsbank nach London zu erlegen. Die 
Flottenfrage iſt nur ein Ausſchnitt eines größeren 
Komplexes, der neben den politiſchen auch finanzielle und 
wirtſchaftliche Fragen umfaßt. Von dieſem Komplex aber 
iſt nicht nur die geſamte außenpolitiſche Stellungnahme 
Englands, ſondern die ganze politiſche und wirtſchafts⸗ 


politiſche Weltlage abhängig. OCeha. 


Italieniſche Kriegsſchiſſe in Danzig. 
Nachbarliche Freundlichkeiten. 


Die beiden italieniſchen Panzerkreuzer „Piſa“ und 
„Ferruccio“, die ſeit einigen Tagen in dem polniſchen Hafen 
von Gdingen weilten, ſind am Montag, dem 5. d. M., im 
Hafen von Danzig eingetroffen. Die italieniſchen Schiffe 


wurden von dem Polizeipräſidenten Froböſe im Namen 


der Danziger Regierung begrüßt. Dann empfing Senats⸗ 
präſident Dr. Sahm den offiziellen Beſuch des italieniſchen 
Admirals Ettore Rota, der um ſeinen Admiralsoffizieren 
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und dem italteniſchen Generalkonſul begleitet war. 


Der italieniſche Beſuch hat leider zu einer Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit zwiſchen Danzig und 


Polen Anlaß gegeben, und zwar geht es um die dem 


Präſidenten des Senats bei dem Beſuch der auf 
der Reede liegenden Schiffe zu gewährenden Zahl von Sa⸗ 
lutſchüſſen. Die „Danz. Ztg.“ weiß darüber folgendes 
zu berichten: ; 

Während bisher der Präfident des Snats mit 21 Schuß 


begrüßt wurde (fo z. B. beim Beſuch der „Heſſen“) ſtellte 


ſich jetzt die diplomatiſche Vertretung der Republik Polen in 
Danzig auf den Standpunkt, daß dem Präſidenten nur 
19 Salutſchüſſe zukämen. Der Vertreter Polens be⸗ 
gründete ſeine Auffaſſung damit, daß die Abgabe von 
21 Schuß nur einem Staatsoberhaupt zukämen. Da 
aber, nach der Anſicht Polens, der Präſident des Senats 
nur einem Miniſterpräſidenten gleichzuſetzen iſt, ſo gebühr⸗ 
ten ihm nur 19 Schuß. Befremdlich muß es dabei erſcheinen, 
wenn man einer von der Telegraphen⸗Union verbreiteten 
Meldung Glauben ſchenken will, daß ſich ſowohl der Kom⸗ 
mandant der italieniſchen Kriegsſchiffe, wie 
auch der Hohe Kommiſſar mit der Abgabe von 
21 Schüſſen einverſtanden erklärt hätten, daß aber trotz⸗ 
dem Polen auf ſeinem Standpunkt beharrt 
habe. Soviel ſcheint jedoch ſicher zu ſein, daß der Senat 
im Intereſſe der italieniſchen Gäſte davon abgeſehen 
hat, die Meinungsverſchiedenheiten zu einem offenen 
Konflikt werden zu laſſen. Man hat die Differenzen 
vorläufig dadurch aus der Welt geſchafft, daß die Schiffe nicht 
erſt auf der Reede vor Anker gingen, ſondern direkt in 


den Danziger Hafen einliefen, wo nach inter⸗ 


nationalem Brauch für gewöhnlich keine Salutſchüſſe 
abgegeben zu werden pflegen. 

Eigenartig muß es berühren, — ſo ſchreibt die „Danz. 
Zeitung“ weiter — daß es der Senat nicht der Mühe wert 
gehalten hat, die Danziger Offentlichkeit von dem Vorfall 
zu unterrichten, ſondern es einer Nachrichtenagentur über⸗ 
ließ, der Offentlichkeit von den Differenzen Kenntnis zu 
geben, obgleich er doch im Laufe der Zeik die Erfahrung 
gemacht haben muß, daß auf dieſe Weiſe in die Preſſe 
lancierte Meldungen die Beilegung von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten nicht immer erleichtert haben. 

Noch mehr verwunderlich iſt es, daß der Senat auch 
nach Veröffentlichung der Vorgänge in ver Telegraphen⸗ 
Union nicht für notwendig gefunden hat, ein amtliches 
Communiqué darüber herauszugeben. Vor allen Dingen 
wird es die Danziger Bevölkerung intereſſieren, zu er⸗ 
fahren, was in dieſer Angelegenheit nun weiter geſchehen 


ſoll. Ob der Konflikt mit dem bei dem jetzigen Beſuch ge⸗ 
fundenen Ausweg für alle Zeiten aus der Welt geſchafft 


iſt, oder ob darüber noch die in Frage kommenden In⸗ 
ſtanzen um ihre Entſcheidung erſucht werden ſollen? Nach 


Auffaſſung des demokratiſchen Danziger Blatts ſcheint eine 


endgültige Beilegung der Meinungsverſchiedenheiten im 


Sinne des Danziger Standpunktes entweder im Wege wei⸗ 


terer Verhandlungen mit Polen oder durch Spruch 
der für Danzig maßgebenden Inſtanzen dringend geboten. 
Es iſt ſchließlich nicht der Präſident des Senats, dem man 
die 21 Schuß verweigert, ſondern es iſt die durch den 


Präſidenten des Senats repräſentierte Freie Stadt 


Jahrg. 


Danzig, der man durch die Verweigerung der 21 Salut⸗ 
ſchüſſe die Anerkennung als ſelbſtändiges 
Staatsweſen abſprechen will. 


Auſtalt im Haag. 


Haag, 6. Auguſt. (PA T.) Geſtern find der deutſche 
Reichsaußenminiſter Streſemann, ferner der Vertreter 
Italiens, der griechiſche Miniſterpräſident Venizelos, 
ſowie die franzöſiſche Delegation hier eingetroffen. Es wird 
angenommen, daß die erſte Begegnung der Vertreter der 
einzelnen Regierungen heute abend erfolgen wird. Ent⸗ 
gegen den Erwartungen der engliſchen öffentlichen Meinung, 
die angenommen hatte, daß der Botſchafter Dawes in 
London offizieller Beobachter auf der Haager Konferenz ſein 
wird, hat die Regierung der Vereinigten Staaten keinen 
offiziellen Beobachter ernannt, ſondern lediglich 
den erſten Botſchaftsſekretär in Paris ange⸗ 
wieſen, inoffiziell die Konferenz zu beobachten. Die engliſche 
Preſſe zieht daraus den Schluß, daß ſich die Vereinigten 
Staaten der Diskuſſion während der Konferenz fernhalten 
und bei deren Verlauf freie Hand behalten wollen. 


Pariſer Kommentare. 


Paris, 6. Auguſt. (PA T.) Die Pariſer Preſſe ver⸗ 
öffentlicht umfangreiche Kommentare über die im Haag be⸗ 
ginnende Konferenz. Die Blätter betonen, daß über alle 
Fragen die Frage der Rheinlandräumung die Ober⸗ 
hand gewinnen wird. Die „Action Jrangaiſe“ unterſtreicht die 
ungleichmäßige Teilnahme der kleineren Staaten an der 
Haager Konferenz. Die offizielle Urſache der Konferenz ſei 
die Einführung des Young» Plans, an dem alle, ſogar 
die kleinſten Gläubiger Deutſchlands, intereſſiert ſeien. Die 
Vertreter aller dieſer Staaten würden daher an der Dis⸗ 
kuſſion hierüber teilnehmen. Anders verhalte es ſich 

jedoch, wenn es ſich um die Rhein landräumung han⸗ 
delt, die ein mit der Annahme des Voung⸗Planes zuſam⸗ 
menhängendes Problem darſtelle. An der Diskuſſion über 
dieſe Frage werden außer Deutſchlaud nur die Okkupations⸗ 
ſtaaten, ſowie die Hauptmächte (Japan, Italien) teilnehmen, 
die das Verſailler Traktat bearbeitet hatten; dagegen ſollen 
ſich Polen, Rumänien, Jugoſlawien und die Tſchechoſlowakei 
der Beratungen über dieſe Frage fernhalten. Mit anderen 
Worten ſoll über die Räumung und die bisherigen zweifel⸗ 
haften Garantien lediglich vom Geſichtspunkt der weſt⸗ 
lichen Reichsgrenze, d. h. der Sicherheit der franzöſiſchen 
und der belgiſchen Grenze, verhandelt werden. Der Aus ⸗ 
ſchluß Polens werde als eine Ablehnung angeſehen, 
Einwände entgegenzunehmen, die von Ländern eingebracht 
werden könnten, denen ebenfalls an der eigenen Sicherheit 
gelegen iſt. Man werde es von dieſem Staat nicht ver⸗ 
langen können, daß Deutſchland die Handlungsfreiheit in 
Oſteuropa überlaſſen wird. l - 


Auch die „Victoire“ betont das Unrecht, das den jo 
genannten Staaten von beſchränkten Inter⸗ 
eſſen zugefügt werde. Sie hätten zwar auf Grund des 
Verſailler Traktats eine Erweiterung ihrer Gren⸗ 
zen erhalten; doch ihre Teilnahme an der bedeutungsvollen 
Frage der Entſchädigungen ſei ſehr gering, trotzdem 
dieſe Staaten während des Krieges nicht minder gelitten 
hätten als die Großmächte. Polen ſei durch deutſche, 
öſterreichiſche und bolſchewiſtiſche Truppen vollkommen 
ruiniert worden; trotzdem habe man dieſem Lande im 
Dawes⸗ Plan einen lächerlichen Anteil und einen noch 
viel geringeren im Young⸗Plan eingeräumt. (In erſter 
Linie iſt Polen durch deutſche und öſterreichiſche Truppen 
befreit worden, die es gleichfalls vor dem Geſchick bewahrt 
haben, unter der bolſchewiſtiſchen Flut begraben zu wer 
den. D. R. 


Engliſche Vorbehalte. 
Haag, 6. Auguſt. Wie die diplomatiſchen Korreſpon⸗ 


"ift der Noung⸗ Plan für England nur dann an⸗ 
nehmbar, wenn er in folgenden drei Punkten eine 
Anderung erfahren würde: 


1. Verzicht auf die in der Pariſer Sachverſtändigen⸗ 
Konferenz eingeführte Anderung des in Spaa feſt⸗ 
geſetzten Verteilungsſchlüſſels, 

2. Anderung der Beſtimmungen über die deutſchen 
Naturalleiſtungen auf Rechnung der Reparation, 

3. Anderung der Klauſeln des Young-Plans, die gewiſſe 
engliſche Konzeſſionen zugunſten Italiens und Frank⸗ 
reichs vorſehen. 5 » 


Wie die engliſche Preſſe betont, wird die Haltung der 
britiſchen Delegation ſich ſtrikte an die Direktiven des 
Finanzkanzlers Snowden halten, der entſchloſſen iſt, den 
engliſchen Geſichtspunkt in der erwähnten Frage kate⸗ 
goriſch zu verteidigen. Die engliſche Delegation iſt daher 
der Anſicht, daß der Noung⸗Plan in dem Teil, der die ge⸗ 
ſamten deutſchen Schulden regelt, unverändert 
bleiben kann, während der andere Abſchnitt, der die An⸗ 
teile der einzelnen Alliierten an den deutſchen 
Zahlungen feſtſetzt, unbedingt eine Anderung erfahren 
müßte. 1 5 7 288 
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denten Londoner Zeitungen in längeren Artikeln darlegen, 


a daß ſich auch die deutſche Wirtſchaft nach der 


ſetzung notwendige Intenſität 
ſich nach Berliner Anſicht 


Henderſon über die Rheinland-Räumung. 


London, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der Auf⸗ 
takt zur Haager Konferenz findet auch in England 
ſtärkſte Beachtung. Die Morgenblätter veröffentlichen aus⸗ 


führliche Berichte ihrer Sonderkorreſpondenten über den 


Aufmarſch der einzelnen Abordnungen und die erſte Füh⸗ 
lungnahme zwiſchen den Abordnungsführern. Das Ergeb⸗ 
nis dieſer Fühlungnahme findet einen zweifachen Nieder⸗ 
ſchlag: Eine ziemlich optimiſtiſche erſte Erklärung des 
Außenminiſters Henderſon zu den politiſchen Fragen 
und einen wieder verſtärkten Peſſimis mus in allen 
Finanz fragen. Der allgemeinen Auffaſſung entſpricht 
eine Feſtſtellung des Haager Sonderberichterſtatters des 
„Daily Herald“, daß die erſte Fühlungnahme zwiſchen den 
Führern der Abordnungen klar gezeigt habe, daß die Kon⸗ 
ferenz eine ſehr dornenvolle Aufgabe vor ſich 
habe, deren Löſung nicht innerhalb weniger Wochen möglich 
ſein werde. Es habe keinen Zweck, ſich die Augen vor der 
Tatſache zu verſchließen, daß die Konferenz wahrſcheinlich 
bis in den September hinein dauern werde. 

Außenminiſter Henderſon ſprach ſich gegenüber einem 
Reuter⸗Vertreter ſehr optimiſtiſch über die Rhein⸗ 
landräumung aus. Er glaube, daß die Konferenz 
beſtimmt zu der Räumung des Rheinlandes, ſowohl durch 
die engliſchen wie auch durch die franzöſiſchen und belgiſchen 
Truppen führen werde. - A 

Zu gleicher Zeit verzeichnen die Blätter Außerungen 
von deutſcher Seite, die den Nachdruck darauf legen, 
daß uicht die gerxingſte Berechtigung für die Beibehaltung 
ausländiſcher Truppen im Rheinlande beſtehe. England 
ſei durch das Verſprechen, das es im Locarno⸗Vertrag 
gegeben habe, gebunden, ſeine eigenen Truppen zurück⸗ 
zuziehen und auf die Zurückziehung der Truppen ſeiner 
Alliierten einzuwirken. 

Die „Times bringen in einem Leitartikel eine Art 
Marſchroute für die engliſche Abordnung und unter⸗ 
ſtreichen mit Nachdruck die Notwendigkeit vorheriger Ver⸗ 
beſſerungen des Noung⸗Planes, hegen aber 
ſtarke Zweifel, ob es im Haag möglich ſein werde, die 
Tributfrage endgültig zu löſen. Nach ſachlicher Erörterung 
der finanziellen Aufgabe der Haager Konferenz ſagt die 
„Times“ zum Schluß, daß der Poung⸗Plan auch auf dem 
Kontinent kaum populärer ſei als in England ſelbſt. Unter 
dieſen Umſtänden werde die Aufgabe der Konferenz im 
Haag keineswegs leicht ſein. Viel Geduld werde 
notwendig fein, wenn eine Kriſe vermieden werden ſolle. 
Geduld ſei ſchließlich notwendiger als Haſt. f 


“ 
Beginn der Konferenz. 


Haag, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] Geſtern 
abend hielten die Vorſitzenden der deutſchen, franzöſiſchen, 
belgiſchen, engliſchen und italieniſchen Delegation eine 
Konferenz über die Organiſation und das Verfahren 
der heute beginnenden politiſchen Konferenz der Mächte ab. 
Nach Gerüchten ſoll das Präſidium der politiſchen Kom⸗ 
miſſion Italien, das Präſidium der Finanzkommiſſion 
Japan übernehmen. f 


Abrüſtung in der Weltwirtſchaſt. 
Die Stellungnahme Deutſchlands. 5 
Berlin, 5. Auguſt. (UT A.) Inmitten der mannig⸗ 
fachen pyolitiſchen Auseinanderſetzungen und Wirren macht 
ſich in der Weltwirtſchaft mehr und mehr eine 
pveſſimiſtiſche Stimmung bemerkbar, die vielfach 
ſchon einer Reſignation gleichkommt, was auch in der 
Entſchließung des fünften Kongreſſes der Internatio⸗ 
nalen Handelskammer kürzlich zum Ausdruck ge⸗ 
kommen iſt. Es wurde darin feſtgeſtellt, daß die Fortſchritte 


auf dem Gebiete der Handelspolitik in Richtung der Ein⸗ 


dämmung der ſchutzzöllneriſchen Tendenzen recht gering 
waren, der Gründerpräfident der Internationalen Handels⸗ 
kammer, Clementel, erklärte ſogar, daß über die Welt eine 
Zollerhöhungswelle gehe, die die Lage immer 
mehr verſchärfen und ſchließlich zu einer Kriſis führen 
müſſe. ER TERROR. 

Ohne Frage iſt damit ein Urteil über die internatio⸗ 
nalen Handelsverhältniſſe gefällt worden, das mit größter 
Aufmerkfamkeit entgegengenommen werden muß. Es läßt 
ſich nicht leugnen, daß, wie auch der deutſche Stgatsſekretär 


Trendelenburg in Amſterdam erklärt hat, ſeit den 


Genfer Weltwirtſchaftsbeſchlüſſen in bezug auf die darin 


gefaßten Pläne eine auffallende Stagnation eingetreten 
iſt. Deutſchland als Vorkämpferin für die Genfer Welt⸗ 


wirtſtchaftsbeſchlüſſe gerät ſelbſt in eine Zwangslage. 
Man betont jetzt an den maßgebenden Berliner Stellen, 
geſamt⸗ 
europäiſchen Zollpolitik richten müſſe und ſchon im Hinblick 
auf die Reparationsverpflichtungen Deutſchlands nicht in 
vollem Umfange der weltpolitiſchen Einſtellung Rechnung 
tragen könne, die Deutſchland ſeinerzeit in Genf in aller 
Ausführlichkeit dargelegt habe. Es ſei als ein erfreuliches 
Anzeichen für eine Neubelebung der Genfer Beſchlüſſe an⸗ 
zuſehen, daß ſich jetzt auch die engliſche Regierung ent⸗ 
ſchloſſen habe, einen Abbau der engliſchen Safe⸗Guarding⸗ 
Zölle vorzunehmen, und man müſſe hoffen, daß dieſe neue 
engliſche Entwicklung auch weiterhin die für ihre Durch⸗ 
beibehalte. Dadurch ließe 
eine Beeinfluſſung auch der 
übrigen Länder erreichen. Solange aber nicht alle Länder 
erkennen, daß die internationalen Handelsverhältniſſe nur 
durch einen Abbau der Handelshemmniſſe ge⸗ 
beſſert werden können, würden auch die beſten Reſolutionen 
ohne Bedeutung bleiben. Immerhin erfülle es, wie man 
an Berliner Regierungsſtellen erklärt, mit Genugtuung, 
daß ſich der Führer der amerikaniſchen Delegation unter 


dem Eindruck der freihändleriſchen Haltung des Kongreſſes 


zu der Erklärung veranlaßt ſah, er werde nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach den Vereinigten Staaten auf eine Abänderung 
der neuen amerikaniſchen Zolltarifnovelle hinwirken. 

Verſtändnis für die Notwendigkeit internationaler Zu⸗ 
ſammenarbeit iſt an allen Stellen vorhanden. Gerade in 
Europa iſt es, wie der Führer der deutſchen Delegation 
von Mendelsſohn erklärte, notwendig, daß ſich die 
Staaten einander näher kommen, weil die Völker Europas 
die Nachteile ſeiner geographiſchen Beengtheit nur durch 
intenfivergemeinjame Arbeit ausgleichen können, 


was ſeinerſeits wiederum der Zuſammenarbeit mit den 


andern Erdteilen nur förderlich ſein kann. Nach dieſer 
Richtung hin wird es allein möglich ſein, die Grundlage 
für die geſunde Fortenwicklung zu ſchaffen. Wenn gerade 
im gegenwärtigen Augenblick auch der franzöſiſche Außen⸗ 


ſelbſt erſchoſſen werden würde, 


miniſter Briand mit dem Plan einer Neuorgani⸗ 
ſierung Europas unter dem Geſichtspunkt der Ver⸗ 
einigten Staaten von Europa an die Öffentlichkeit trat, 
dann dürfte auch dieſer Schritt, ganz abgeſehen von an⸗ 
deren Motiven, auf dieſelbe Erkenntnis zurückzuführen 
ſein. Der tote Punkt in der Entwicklung der Weltwirt⸗ 
ſchaft iſt wohl nur dadurch zu überwinden, daß man an eine 
Wirtſchaftsabrüſtung herantritt. Dieſe Abrüſtung wird 
allerdings nur wirkſam fein, wenn fie in aufrichtiger und 
gemeinſamer Zuſammenarbeit bemüht iſt, der Weltwirt⸗ 
ſchaft, wie es ſeinerzeit auch in Genf erkannt wurde, die 
Grundlage zu geben, der ſie im Intereſſe einer allgemein 
befriedigenden und geſunden Fortenwicklung bedarf. 


Die nationalen Minderheiten 
: in Deutſchland. 


Berlin, 5. Auguſt. Der Verband der nationa⸗ 
len Minderheiten in Deutſchland, der Polen, 
Serben, Dänen, Litauer und Frieſen umfaßt, hatte am 


Sonnabend abend Vertreter der Auslands⸗ und der deut⸗ 


ſchen Preſſe in das Hotel Continental geladen, um ſie über 
den Stand des Minderheiten problems in 
Deutſchland zu informieren. Bei dieſer Gelegenheit 
erſtattete der Generalſekretär des Polenbundes, Dr. Jan 
Kaczmarek, einen Bericht über die gegenwärtige Lage 
der Minderheit. Der Chefredakteur Chriſtianſen aus 
Flensburg (Däne) ſtellte die Forderungen des Minder⸗ 
heitenverbandes auf, die ſich in folgende 
fünf Grundſätze 

zuſammenfaſſen laſſen: 

1. Europa muß auf Grund der beſtehenden Möglich⸗ 
keiten befriedet werden; 

2. Die neuen Staatsgrenzen werden niemals 
imſtande ſein, das Minderheitenproblem zu löſen. Die 
Staaten müfjen ein gewiſſes moraliſches Programm 
aufſtellen, das die freie kulturelle Entwickelung der Minder⸗ 
heiten ermöglicht; n 

3. Der Verband fordert keine kulturelle Auto⸗ 
nomie, ſondern die gegenſeitige kulturelle Anerken⸗ 
nung. Er will auch keine kulturelle Selbſtverwaltung, die 
eine Iſolierung wäre, ſondern die Gleichberechtigung 
in kulturellen Angelegenheiten durch die Regierung; 

4. Der Völkerbund muß als politiſches In⸗ 
ſtrument durch eine europäiſche Kulturliga ergänzt werden; 

5. Die Frage der nationalen Minderheiten 
muß jegliche politiſche Momente entbehren. Dies 


heit und als ſolches löſungsfähig. 


Einbruch in den Deutſchen Volksbund. 


Kattowitz, 6. Auguſt. Geſtern früh wurde in die Kaſſen⸗ 
abteilung des Bureaus des Deutſchen Volksbundes 
in Kattowitz ein frecher Einbruch verübt. Der 
Einbrecher öffnete, wahrſcheinlich mit einem Nachſchlüſſel 
verſehen, ſämtliche in die Kaſſenräume führenden Türen 
und ſtahl aus der Kaſſe 2000 Zloty. Die Kaſſetten, in denen 
ſich noch einige Tauſend Zloty befanden, ließ er unberührt. 
Die Bent iſt dem Täter auf der Spur. In der Stadt 
war das Gerücht verbreite, daß der Einbruch einen polit. 
tiſchen Hintergrund habe. Dem widerſprechen jedoch, wie 


der „Kurer Potauny“ meldet, ſowohl die Polizeibehörden 


als auch der Volksbund ſelbſt, der erklärte, daß in dem 
Bureau keine wichtigen Dokumente aufbewahrt 
waren. (Das konnte der Einbrecher vorher aber vielleicht 
nicht wiſſen. D. R.) ö 7 

0 


Grazynſki fliegt nach Warſchau. 

Kattowitz, 6. Auguſt. (PAT) Der ſchleſiſche Wojewode 
Dr. Grazynſki begibt ſich heute im Flugzeuge nach War⸗ 
ſchau, wo eine Konferenz im Innenminiſterium und im 
Verkehrsminiſterium ftattfinden wird. Nachmittags reiſt 
er nach Poſen und von dort nach Gdingen ab, wo er den 


Miniſter Kwiatkowſki bei der Beſichtigung des Hafens be⸗ 
gleiten wird. ; ‘ 


Politiſcher Gymnaſiaſten⸗Mord. 
Lemberg, 6. Auguſt. In Wierzbiaz wurde unlängſt 
der Gymnaſiaſt Filip Hryciuk meuchlings ermordet. 
Als des Mordes verdächtig verhaftete die Polizei den Zög⸗ 
ling der 4. Gymnaſialklaſſe Wiodzimierz Pokitka, 
ſowie deſſen Bruder. Die Unterſuchung ergab, daß das 
Verbrechen einen politiſchen Hintergrund hat. 


Einige Gymnaſiaſten dieſes Dorfes gehörten der ge⸗ 


beimen ukrainiſchen Militärorganiſation 


an. Der ermordete Hryciuf wollte der Organiſation nicht 


beitreten und kritiſierte die Tätigkeit ſeiner Mitſchüler. 


Aus Rache beſchloſſen dieſe, ihn zu töten. Zunächſt wollte 
man ihn vergiften, 


dann während eines Ausfluges er⸗ 
morden. Als jedoch Hryciuk, die Gefahr ahnend, den Aus⸗ 


flug nicht mitmachte, inſzenierten die Mitſchüler, nachdem 


ſie erfahren hatten, daß er zu Hauſe geblieben war und in 
der Scheune ſchlafe, ein Standgericht und verurteilten ihn 
zum Tode. Als Vollſtrecker des Urteils wurde ber ehe⸗ 
malige Gymnaſiaſt Pokitka beſtimmt, der ſich als Ex⸗ 
traner für die Reifeprüfung vorbereitet. Pokitka erhielt 
einen automatiſchen Revolver und man drohte ihm, daß er 
falls er das Urteil nicht 
vollſtrecken ſollte. Pokitka entledigte ſich ſeines Auftrages 
und teilte dies ſeinem Bruder mit, dem er den Revolver 
einhändigte. Nachdem das Verbrechen verübt worden war, 
ſollten die Mitglieder der ukrainiſchen Militärorganiſation 
ſämtliches Schriftmaterial vernichten, das die Polizei auf 


die Spur der Verſchwörer hätte bringen können. 


der ſchlagſertige Waſintynſti. 


Warſchau, 6. Auguſt. (PA T.) Von der franzöſi⸗ 
ſchen Botſchaft erhält die Polniſche Telegraphen⸗ 
Agentur folgende Darſtellung über die Urſache der Ver⸗ 
2 von polniſchen Studenten auf dem Pariſer Nord⸗ 
ahnhof: 5 

„Aus der in Paris durchgeführten Unterſuchung in 
Sachen des Zwiſchenfalls auf dem Nordbahnhof geht her⸗ 
vor, daß Waſiutynſki und feine Begleiter ſich gewei⸗ 
gert hatten, die rechtmäßig reſervierten Plätze, die ſie zu 
Unrecht eingenommen hatten, zu verlaſſen. Statt frei⸗ 
willig der Forderung eines der Gehilfen des Stations⸗ 
vorſtehers nachzukommen, verſetzte Waſiutynſki während der 
Auseinanderfegung dieſem Beamten einen kräftigen 


Schlag. 


iſt ein ethiſches Problem der europäiſchen kulturellen Ein⸗ 


Boden zu bleiben und im 


Nach dem Kommiſſartet abgeführt, machte er ſich 
dort-eines neuen Gewaltaktes an dem Gehilfen des 
Kommiſſars ſchuldig. Er war ſo aufgeregt, daß drei Agen 
ten nötig waren, um ihn zu beruhigen. Infolgedeſſen 
wurde gegen ihn wegen tätlichen Widerſtandes das 
Gerichtsverfahren eingeleitet. 


Republik Polen. 
Der rumäniſche Handelsminiſter in Polen. 


Krakau, 5. Auguſt. Geſtern iſt der rumäniſche 
Miniſter für Induſtrie und Handel Madgear hier ein⸗ 
getroffen und wurde vom Miniſter Kwiatkowſki be⸗ 
grüßt. Dieſer überreichte dem rumäniſchen Gaſt den Orden 
Polonia Restituta. Beide Miniſter beſichtigten die Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt Krakau, ſtatteten dann der Sa⸗ 
line in Wieliczka einen Beſuch ab und begaben ſich hier⸗ 
auf nach ttowitz. 


Poſtminiſter Boerner auf Urlaub. 


Warſchau, 2. Auguſt. (PA T.) Geſtern hat der Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſter Oberſt Boerner jeinen Urlaub 
angetreten und iſt nach Karlsbad abgereiſt. Er wird wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit von dem Unterſtaatsſekretär Do⸗ 
browolſki vertreten werden. Die Amtsgeſchäfte des 
Vizeminiſters übernimmt der Departementsdirektor 
Fraczkowſki. 


Deutſches Reich. 


Ernennungen im Auswärtigen Amt. 


Im Zuſammenhang mit der Annahme des Haushalts: 
geſetzes für das Jahr 1929 ſind im Auswärtigen Amt eine 
Reihe von Beförderungen vorgenommen worden. 

Der Reichspräſident hat den bisherigen Geſchäftsträger 
in Abeſſinien Dr. Prüfer zum Geſandten ernannt. Der 
Geſandtſchaftsrat an der Botſchaft in Madrid von Camp⸗ 
hövener iſt zum Botſchaftsrat, der Legationsſekretär 
Hüfer, ebenfalls an der Madrider Botſchaft, zum Geſandt⸗ 
ſchaftsrat ernannt worden. Konſul Dr. Roth, der früher 
in der Preſſeabteilung der Reichsregierung das Oſtreferat 
verwaltete, iſt zum Konſul 1. Klaſſe in Odeſſa ernannt 
worden. 

In der Zentrale des Auswärtigen Amtes wurden 
ebenfalls eine Reihe von Beförderungen vorgenommen, und 
zwar wurde der Leiter des Minderheitsreferats, Reine⸗ 
bek, zum Vortragenden Legationsrat ernannt, ebenſo der 
Referent in der oſtaſiatiſchen Abteilung, Michelſen, und 
der Referent der Reparationsabteilung, Wiehl. Weiter 
wurde zum Vortragenden Legationsrat ernannt der bis⸗ 
herige Oberregierungsrat Frenſſen. Der Referent für 
Polen, Dr. Noebel, iſt zum Legationsrat 1. Klaſſe er⸗ 


nannt. 
Aus anderen Ländern. 


Zypern will zu Griechenland. 


Athen, 5. Auguſt. Die Übernahme der engliſchen Re⸗ 
gierung durch die Arbeiterpartei und mehr noch die Zuge⸗ 
ſtändniſſe, die die Arbeiterregierung Agypten zu machen be⸗ 
reit zu ſein ſcheint, rief in Zypern — einem Athener 
Telegramm der „Köln. Ztg.“ zufolge — eine neue Be⸗ 
wegung hervor, die die „Angliederung an das 
Mutterland Griechenland“ erſtrebt. Ob dieſer ſchon 
oft wiederholte Verſuch diesmal mehr Erfolg hat, muß ab⸗ 
gewartet werden, es ſcheint jedoch, als ob England der Ge⸗ 
währung einer Autonomie nicht durchaus ablehnend 
gegenüberſtünde. Die Bevölkerung Zyperns möchte aber 
eine endgültige Angliederung. Eine vermit⸗ 
telnde Löſung, die bei der Abtretung an Griechenland 
England einen Flottenſtützpunkt und einen Flug⸗ 
hafen zugeſtehen würde, ſcheint verwirklicht zu werden. 


Todesſturz eines deutſchen Fliegers 
| beim Europa⸗Rundſlug. 


Paris, 6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Morgenblätter veröffentlichen genaue Einzelheiten über die 
tragiſchen Umſtände, unter denen am Montag nachmittag 
der deutſche Flieger Hofmann im Flughafen von 
Orly ums Leben kam. Danach waren die beiden Piloten 
Dr. Eggers und Hofmann mit der erſten Flugzeugtruppe 
geſtartet, um an der Prüfung für den Brennſtoffverbrauch 
teilzunehmen. Eggers, der den Einſitzerapparat „Arada“⸗ 
Warnemünde ſteuerte, hatte als einzigen Fahrgaſt den 
Piloten Hofmann an Bord. Der Apparat ging in Orly gut 
vom Start und bald entſchwand er den Augen der Zurück⸗ 
gebliebenen. Wenige Augenblicke fpäter mußte das Flug⸗ 
zeug wegen Beſchädigung der Betriebsſtoffleitung zwei 
Kilometer vom Flughafen Orley niedergehen. Da es un⸗ 
möglich war, mit der vorgeſchriebenen Laſt und zwei 
Mann Beſatzung aufzuſteigen, zog es Eggers vor, auf dem 
Auto nach Orly zurückzufah ren. 
Die beiden Flieger machten ſich an die Reinigung der Be⸗ 
triebsſtoffleitung, was reichliche Zeit dauerte. Erſt nach 
18.40 Uhr konnte Hofmann feinen Flug ſortſetzen. Einige 
Minuten ſpäter wurde ſein Apparat in 300 Meter Höhe 
vom Flughafen Orly aus geſichtet. Hofmann beſchrieb zu⸗ 
nächſt eine Rechtskurve, um in die Linie der Flugzeug⸗ 


gruppe einzubiegen. Gleichzeitig führte er zwei ſehr ſchöne 


Loopings aus. Bei dem dritten ereignete ſich das Unglück. 
Der Apparat kam nicht aus der Rückenlage heraus, obwohl 
Hofmann die größten Anſtrengungen machte. In dieſem 
Augenblick brach ein Flügel in der Mitte durch, 
wobei die vier metallenen Verbindungs rohre, die die Trag⸗ 
flächen am Flugzeugkörper befeitigen, losgeriſſen wurden. 
Der Flugzeugrumpf mit dem Motor ſtürzte zu Boden 
und grub ſich tief in die Erde ein. Der ungkückliche Pilot, 
der durch die Geſchwindigkeit in ſeinem Führerſitz feſt⸗ 
gehalten wurde, konnte ſich nicht frei machen und den Fall⸗ 
ſchirm benutzen. Fürchterlich verſtümmelt wurde der Leich⸗ 
nam wenige Minuten ſpäter vom Platz getragen. 

Auch ſonſt war die Fliegerei am Montag vom Pech 
verfolgt. Die Teilnehmer für den Brennſtoffverbrauch⸗ 
Wettbewerb ſtarteten um zwei Uhr in Gruppen zu je vier 
Flugzeugen. Der deutſche Flieger Bismarck blieb ebenſo 
wie ein ſerbiſches und franzöſiſches Flugzeug mit einer 
Panne kurz nach dem Start liegen. Sie müſſen die Prü⸗ 
fung noch einmal wiederholen. Der deutſche Flieger Schütz 
und der Franzoſe Finat hatten einen leichten Unfall, bei dem 
die Maſchinen Beſchädigungen erlitten. Die größte Ge⸗ 
ſchwindigkeit erzielte der Flieger Carberry mit einem deut⸗ 
ſchen Raab⸗Katzenſtein⸗Apparat. 


2, Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 7. Auguſt 1929. 
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Pommerellen. 


6. Anguſt. 
Graudenz (Grudziadz). 


X Bevölkerungsbewegung. In der Zeit vom 30. Juli 
bis zum 3. Auguſt gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 31 eheliche Geburten (14 Knaben und 17 
Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Mädchen), ferner 
9 Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter 4 Kinder unter 
einem Jahr. * 

x Im Prozeß Antkowiak und Genoſſen erſtattete am 
12. Verhandlungstage der Schriftſachverſtändige Prof. So⸗ 
bieray ſein zweites Gutachten in der Sache der falſchen Un⸗ 
terſchriften auf den Poſtanweiſungen. Er behauptet jetzt mit 
ganzer Entſchiedenheit, daß die Unterſchriften von Rozmary⸗ 
nowſki herrühren. Sein (des Sachverſtändigen) vorheriges 
Gutachten, demzufolge Kazmierffi der Fälſcher ſei, rühre 
davon her, daß R. die Schriftzüge K.s nachgeahmt habe. R. 
beſtreitet auf Aufforderung, ſich dazu zu äußern, ſeine 
Täterſchaft. Die Ausſagen des Vaters und der Schweſter 
Antkowiaks bringen zur Sache nichts Weſentliches. Eine 
Ausſage der Zeugin Reſzut, daß eines Tages, als ſie in der 
Steuerkaſſe anweſend war, ein Beamter in vorübergehen 
der Abweſenheit Szezygiels aus deſſen Verſchlag Geld ge⸗ 
nommen habe, wird vom Zeugen Steuerbeamten Schülke 
dahingehend erklärt, daß der betreffende Beamte (Przyby⸗ 
ſzewſki) in der Kaſſe lediglich Geld gewechſelt habe. Die 
Kaſſe habe, wie Szezygiel, dem Sch. die Sache mitteilte, feſt⸗ 
ſtellte, geſtimmt. Zeuge Friſeur Pietrzykowſki, z. Zt. Un⸗ 
terſuchungsgefangener, hat die Angeklagten im Gefängnis 
raſiert. Kieraj habe ihm u. a. geſagt, daß Szezygiel der 
„größte Macher“ ſei, und dem Zeugen 1000 Zloty verſpro⸗ 
chen, wenn er dem Gericht fälſchlich brieflich mitteile, daß 
Fularezyk die Bücher verbrannt habe. Kieraj habe ferner 
gejagt, die betreffenden 12000 Zloty habe nicht Fularczyk, 
ſondern nur Szezygiel genommen, und weiter, weder Ant⸗ 
kowiak noch Fularczyk habe die Bücher vernichtet, ſondern: 
„wir haben genommen, um die Mißbräuche zu verdecken“. 
Was dieſe Bemerkung bedeutet, habe K. nicht erklärt. So⸗ 
dann werden Briefe verleſen, die Kieraj an Fularczyk, und 
dieſer an Aſzmutat im Gefängnis geſchrieben habe. Darin 
geben fie ſich gegenfeitig Hinweiſe über die zu machenden 
Ausſagen, während Ful. ſich gewiſſer Verfehlungen ſchuldig 
bekennt. Fularezyk, hierüber befragt, beſtätigt fein da⸗ 
maliges briefliches Bekenntnis. Angeklagter Kieraj ber 
ſtreitet energiſch, ſich in der vom Zeugen Pietrzykowſki an⸗ 
gegebenen Art dieſem gegenüber ausgeſprochen zu haben. 
Der Zeuge ſei von Antkowiak und Fularczyk zu feiner Aus⸗ 
ſage überredet worden. Der Vorſitzende verlas ſodann die 
von Stadtrat Ruchniewicz dem Unterſuchungsrichter gegen⸗ 
über gemachten Bekundungen. Danach erinnert ſich R. 
nicht, daß der Vorſtand Wojewoda beauftragt habe, 1 bis 
2 Prozent von den valoriſierten Konten zu nehmen. Die 
60 000 Zloty habe er ſeinem Vetter Goga für die Firma 
Ruchniewicz erteilt, wobei er als Pfand 2400 Dollar gab. 
Die Gewährung der anderen, ſchon erwähnten Anleihen iſt 
R. bekannt. Von den Remunerationen weiß er aber nichts. 
Es erfolgte ſodann die Durchſicht von drei Überweiſungs⸗ 
büchern aus 1926 und 1927, in denen aber die in der Ver⸗ 
handlung erörterten falſchen Überweiſungen nicht feſtzu⸗ 
ſtellen ſind. Gegenüber der Zeugin Tomaſzewſka bemüht 
ſich der Angeklagte Szezygiel, zu beweiſen, daß in der 
Sparkaſſe zwei Kartotheken der Steuerkaſſe geführt worden 
ſeien. Die Zeugin T. bleibt indeſſen dabei, daß nur eine 
ſolche Kartothek vorhanden geweſen ſei. * 


Durch Sturz vom Wagen zog ſich in Woſſarken 
(Owezarki) bei Graudenz Montag mittag der etwa 18jäh⸗ 
rige Feliks Goſik einen Schädelbruch und andere Ver⸗ 
letzungen zu. Ins Graudenzer Krankenhaus gebracht, er⸗ 
lag er nach kurzer Zeit den ſchweren Verwundungen. — 


* Folgende gefundene Gegenſtände befinden ſich auf 
dem hieſigen Amt für Sicherheit und öffentliche Ordnung: 
1 Ohrgehänge, 4 Photographien (Gruppenbilder), 1 Ziga⸗ 
retten-Etui und 1 Regenſchirm. Die Sachen können von 
den rechtmäßigen Eigentümern auf dem genannten Amt in 
Empfong genommen werden. * 


Marktdiebſtahl. Während des Sonnabend-Wochen⸗ 
marktes entwendete im Menſchengewühl einer der bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten nie raſtenden Taſchendiebe der Frau 
Salomeja Kiekpinſka aus Laskowitz (Laſkowice) einen Geld- 
betrag von 53 Zloty. Die Beſtohlene machte der Polizei 
Anzeige. Gründlicheres Achtgeben auf das Eigentum hätte 
ſolche Meldung, die natürlich ſelten praktiſche Folgen haben 
kann, überflüſſig gemacht. * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Familienausflug zum , bei Bodammer in Hilmars dorf. 
Am Sonntag, dem 11. d. M., veranſtaltet die Deutſche Bühne 
auch in dieſem Jahre einen Familienausflug zu einem Gartenfeſt 
in Bodammers Garten in Hilmarsdorf. Es iſt bekannt, daß ſich 
die Bodammer - Kapelle bei allen Feſtlichkeiten der Deutſchen 
Bühne ſelbſtlos im Intereſſe der Veranſtaltung in den Dienſt 
ſtellt; um den Brüdern Bodammer und den anderen beteiligten 
Herren der Kapelle den Dank hierfür zu zeigen, wird von der 
Bühne alljährlich ein Gartenfeſt in Bodammers Etabliſſement 
neranſtaltet, zu dem nicht nur die Mitglieder der Deutſchen 
Bühne, ſondern alle Freunde der Bühne und alle anderen deut⸗ 
ſchen Vereine durch die Bühne herzlichſt eingeladen werden. Die 
rege Beteiligung in den letzten Jahren hat gezeigt, daß dem 
Aufruf der Deutſchen Bühne, an dem Gartenfeſte teilzunehmen, 
aus allen Kreiſen Folge geleiſtet wird. Für Abwechſlung wird 
geſorgt werden. Die Bodammer Kapelle wird im Saal zum 
Tanz aufſpielen. Preisſchießen und Preiskegeln werden ftatt- 
finden und für die Kinder Sacklaufen, Eierlaufen uſw ver- 
anſtaltet. Da der Garten jetzt elektriſch beleuchtet iſt, kann der 
Aufenthalt auch länger ausgedehnt werden, beſonders da der 
Auto-Omnibus auch für die Rückfahrt bis ſpät abends zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Die Abfahrt kann von nachm. 1 Uhr vom Getreide- 
markt ab erfolgen Es iſt zu wünſchen, daß auch in dieſem Jahre 
wieder alle Kreiſe ſich an dieſer Veranſtaltung beteiligen. (10061 * 


Thorn (Toru). 


»Einen Blutſturz erlitt in angetrunkenem Zuſtande 
der pod. Debowa görg 93 wohnhafte Jan Buchholz. B. 
wurde vom Rettungswagen der Feuerwehr nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhaus gebracht. * * 


v Mit einer Schußverletzung wurde der beim Bau der 
neuen Brücke beſchäftigte 20jährige Arbeiter Wfadyſtaw 
Szulc in dem ſtädtiſchen Krankenhaus eingeliefert. Nähere 
Einzelheiten fehlen noch. * 

Unglücksfall. Der auf der Culmer Chauſſee (Chel- 
minſka Szoſa) 116 wohnhafte 20jährige Kazimierz Adamſki 
kam Sonnabend an dem Haufe Kosciufzfi 44 bei Montage⸗ 
arbeiten mit der elektriſchen Stromleitung in Berührung. 
A. ſtürzte von der Leiter und fiel ſo unglücklich auf den 
Kopf, daß er von dem Rettungswagen der Feuerwehr nach 
dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht werden mußte * * 

v Diebſtahl. Dem in der ulica Jeczmienna 10 wohn⸗ 
haften Tadeuſz Witkowſki wurde ein Armband im Werte 
von 1000 Ztoty entwendet. 2 

v Der Polizeibericht vom 5. Auguft verzeichnet die Feſt⸗ 
nahme einer vom Gericht geſuchten Perſon, zwei Perſonen 
wegen Diebſtahls und ſechs Perſonen wegen Trunkenheit. 
Außerdem wurden zehn Protokolle wegen Übertretung der 
Polizeivorſchriften aufgenommen. * 

— Aus dem Landkreis Thorn. Das Unwetter Ende 
Juli hat verſchiedene Schäden angerichtet. So wurde durch 
Blitzſchlag das Gehöft des Beſitzers Spigalſki in 
Rentſchkau zum Teil eingeäſchert. Gerettet wurden nur 
wenig Möbel, mitverbrannt iſt faſt ſämtliches Geflügel, 
auch Vieh. Die Verſicherung iſt nur gering, ſo daß der 
Schaden ſehr groß iſt. Auch in Siemon hatte der Blitz ge- 
zündet, in Lonzyn wurde eine Frau Er neſt erſchlagen. — 
In einem großen Kreis von Gäſten begingen die Beſitzer 
Jakob Steinkeſchen Eheleute das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. * 


— — — 


ch. Konitz (Chojnice), 5. Auguſt. Am Sonntag, 18. d., 
um 5 Uhr nachmittags wird in Gockowice bei Herrn 
Lewandowſki die Gemeindejagd, 300 Hektar groß, für 
die Zeit von ſechs Jahren verpachtet. — Der Arbeiter Jan 
Buclaf aus Paglau hieſigen Kreiſes, z. Zt. in Unter⸗ 
ſuchungshaft und bereits mit zwei Jahren und acht Mo⸗ 
naten Gefängnis für ſchweren Einbruchsdiebſtahl vorbe⸗ 
ſtraft, hatte ſich abermals wegen Einbruchsdiebſtahls bei 
dem Kaufmann Gelb in Paglau zu verantworten. Den 
Einbruch führte der Angeklagte des Nachts mittels Ein 
ſteigens durch das Fenſter aus. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte für den Angeklagten drei Jahre Zuchthaus und fünf 
Jahre Ehrverluſt. Das Gericht verurteilte dann den An⸗ 
geklagten wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls im Rückfalle 
zu zwei Jahren Zuchthaus. Der Angeklagte nahm das Ur⸗ 
teil mit lächelnder Miene an. 

h Neumark (Nowemiaſto), 5. Auguſt. In der letzten 
Kreistagsſitzung führte man die neuen Mitglieder 
Franz Jankowſki aus Löbau und Johann Kraweewicz aus 
Napromek in ihr Amt ein. „Das Kreisbudget hat der Woje⸗ 
wode mit einigen Abänderungen und Vorbehalten befür⸗ 
wortet. Ferner gelangte das Dekret btr. Übertragung der 
Kredite auf das Wirtſchaftsjahr 1929/30 zur Kenntnis. Im 
Sinne einer Verfügung des L ndwirtſchaftsminiſteriums 
vom 31. Dezember v. J. iſt die Bildung von Fleiſch⸗ Dzw. 
Trichinenſchaubezirken, die Anſtellung von Fleiſch⸗ bzw 
Trichinenbeſchauern und die Feſtſetzung von Schautarifen 
den Kommunalverbänden überlaſſen worden. Nach einer 
längeren Debatte wurde nun der Kreis Löbau in elf ſolche 
Bezirke eingeteilt, die Tarife feſtgeſetzt und der Kreis⸗ 
ausſchuß ermächtigt. genaue Vorſchriften über die Rechte 
und Pflichten der Fleiſch⸗ bzw. Trichinenbeſchauer heraus⸗ 
zugeben. Die Fleiſchbeſchauer ſtehen unter Aufficht des 
Kreistierarztes. Der ſeinerzeit gefaßte Beſchluß über die 
Erhebung eines Kommunalzuſchlages von Pa⸗ 
tenten für die Herſtellung und den Verkauf 
alkoholiſcher Getränke fand die Beſtätigung des 
Wojewoden mit dem Vorbehalte, daß der Kreistag die Höhe 
der Zuſchläge genau bezeichnet. Darauf beſchloß der Kreis⸗ 
tag, für das Rechnungsjahr 1928/29 einen Zuſchlag 
in Höhe von 100 Prozent zu den ſtaatlichen 
Steuern von Patenten für die Herſtellung und den Ver⸗ 
kauf alkoholiſcher Getränke und für das Wirtſchaftsjahr 
1929/30 einen Zuſchlag von 109 Prozent zur 
Staatsſteuer von Patenten für die Herſtellung 
alkoholiſcher Getränke und 200 Prozent von den 
Patenten für den Verkauf alkoholiſcher Ge- 
tränke außer dem Stadtgemeindebezirk zu erheben. 
Beſchloſſen wurde ferner die Erhebung eine Kreisſteuer 
für das Jagdrecht auf dem Terrain der Gutsbezirke 
des hieſigen Kreiſes. Die Steuer regelt ein beſonderes 
Statut. Das Statut betr. Erhebung von Wegeſteuern fand 
die Beſtätigung durch die Wojewodſchaft. Darnach werden 
für 1928/9 erhoben: 150 Prozent Zuſchlag zur ſtaatlichen 
Grundſteuer, 50 Prozent zur ſtaatlichen Gebäudeſteuer und 
23 Prozent zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer. Die Bilanz der 
Kommunalkaſſe wurde zur Kenntnis genommen und zeigt 
in den Aktiven und Paſſiven eine Summe von 1431 104,27 
Zloty auf. Der Reingewinn beträgt 44 174,54 Zloty. Nach 
Regelung verſchiedener kleinerer Angelegenheiten erfolgte 
die Schließung der Sitzung. 

* Neuſtadt (Wejherowo), 5. Auguſt. Großer Er: 
folg der deutſchen Lifte bei den Stadtver⸗ 
ordneten wahlen. Bei der Stadtverordnetenwahl am 
Sonntag haben erhalten: Lifte 1: Mieterpartei 626 
Stimmen, Lifte 2: Bürgerliche Wirtſchafts partei 
447 Stimmen, Lifte 3: Unparteiiſche 346 Stimmen, 
Lifte 4: Wirtſchafts verband ſtädtiſcher Berufe 
in Verbindung mit den freien Gewerkſchaften 
(Minderheiten⸗Liſte) 1183 Stimmen, Lifte 5: Katho⸗ 
liſcher Verein 541 Stimmen. Es entfallen auf Liſte 1: 
5 Mandate, Lifte 2: 3, Liſte 3: 8, Liſte 4: 9 Mandate, 
Lifte 5: 4. Die eingeſchriebene Wählerzahl betrug 6350; 
gewählt haben 3165. Die Wahlbeteiligung betrug demnach 
50 Prozent. 

a Schwetz (Swiecie), 5. Auguſt. Der heute hier ſtatt⸗ 
gefundene Vieh⸗ und Pferdemarkt war trotz der 
gegenwärtigen Erntearbeit ſehr gut beſchickt. Das auf⸗ 
getriebene Material war bis auf einige beſſere Kutſchpferde 
meiſt mittlerer Qualität, die auch am meiſten gehandelt 
wurde. 
800—1000 Ztoty, für ſtarke Arbeitspferde 600-800 Zloty, 
für geringere Tiere 400-500 Zloty. Für alte abgearbeitete 
Pferde verlangte man 300-850 Zloty. Der Viehmarkt 
war auch genügend beliefert und befand ſich auch recht 
brauchbares Material darunter. Es wurden für eine hoch⸗ 
tragende Kuh 700 Zloty verlangt und gezahlt. Friſch⸗ 
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milchende mittlere Kühe brachten 500 —600, geringere alte 


Kühe 300—400 und Sterken 200 Zloty. Eine Milchziege 
koſtete 36 Zloty. Der Handel verlief ziemlich flott. 

W. Soldau (Dzialdowo), 5. Auguſt. Hundertjahr⸗ 
feier. Am Sonnabend, 3. d. M, fand in der Nachbarſtadt 
Lautenburg (Lidzbark), Kreis Strasburg (Brodnica), bei 
ſchönem Wetter die hundertjährige Feier der evangeliſchen 
Kirche und Weihung der neu angeſchafften zweiten Glocke 
ſtatt. Die neue Glocke hat den Platz eingenommen, den ihre 
Vorgängerin, welche während des Weltkrieges abgenommen 
werden mußte, inne hatte. Die ſchön geſchmückte Kirche war 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Der Grundſtein zur Er: 
bauung dieſer Kirche wurde am 12. 5. 1828 gelegt, und am 
3. Auguſt 1829 wurde ſie eingeweiht. Vor Erbauung der 
Kirche wurden die evangeliſchen Gottesdienſte in Privat⸗ 
häuſern abgehalten. In der damaligen Zeit, als die Kirche 
erbaut war, betrug die evangeliſche Seelenzahl über 1000. 
— Am Sonnabend, 3. d. M., brannte das Wohnhaus des 
Beſitzers Kaczorek in Gralewo ab. Das Feuer ſoll auf 
dem Boden entſtanden ſein. 


Freie Stadt Danzig. 


* Von der Straßenbahn überfahren und getötet. Am 
Sonnabend abend gegen halb 9 Uhr wurde der 28jährige 
Kraftwagenführer Kurt Flöhr, wohnhaft Goldſchmiedegaſſe 
Nr. 6, von der Straßenbahn überfahren. Der Verun⸗ 
glückte verſuchte, auf den Hinterperron des nach Heubude 
fahrenden Motorwagens aufzuſpringen. Er kam dabei zu 
Fall, wurde von dem Anhängerwagen erfaßt und geriet 
unter die Räder. Trotz ſofortigen ſcharfen Bremſens fuhr 
der Wagen noch ungefähr 11 Meter weiter und ſchleifte Fl. 
mit. Als der Wagen zum Stehen gebracht worden war, 
blieb das Hinterrad auf den Oberſchenkeln des Unglück⸗ 
lichen ſtehen. Der Wagen wurde mit einer Winde gehoben 
und der Verunglückte hervorgezogen. Der ſofort herbei⸗ 
gerufene Arzt ließ den Bewußtloſen, dem beide Beine ab⸗ 
gefahren worden waren, mit dem Krankenwagen der Feuer⸗ 
wehr in das Marienkrankenhaus bringen. Aber ſchon in 
der Nacht zum Sonntag ſtarb der Verunglückte an den 


Man verlangte für beſſere ſtattliche Wagenpferde 


Folgen ſeiner ſchweren Verletzungen. 


* Abſchluß der Waldoper. — Beginn des Dominiks. 
Der letzte Aufführungstag der Zoppoter Waldoper, der 


vergangene Sonntag, 
begünſtigt, 


war vom Wetter 
ſo daß es nicht wundernahm, wenn 


außerordentlich 
ſich am 


Abend ein Maſſenbeſuch einſtellte, der den Beſuch der vor- 


hergehenden Aufführungen weit übertraf. 


Leider hatte der 


Dirigent, Profeſſor Max von Schillings, der beruf⸗ 


lich im Reich zu tun gehabt hatte und 
Luftwege nach Danzig kommen wollte, 


ein Mißgeſchick. Das Flugzeug mußte 
landen und Profeſſor 
konnte ſeine Reiſe nur mit dem Auto fortſetzen. 


mangels in Stolz 


geſtern auf dem 
auf ſeiner Reiſe 
wegen Benzin⸗ 
von Schillings 
Dadurch 


Graudenz. 


Jeutſche Bühne Grudzigdz 


Sonntag, den 11. Auguft 1929 


‚Samilien - Ausflug 
zu Bodammer in Hilmarsdorf 


7 zum Gartenfeſt. 


Tanz (Bodammerkapelle), Preis Schießen 
Preis Kegeln, Kinder Spiele: Sacklaufen, 
Eierlaufen. 


Der Garten iſt abends elektriſch beleuchtet. 
Eintritt frei. 


Wir laden unſere Mitglieder mit ihren 

Familien, alle unſere Freunde und alle 

deutſchen Vereine hierzu herzlichſt ein. 

Abfahrt vom Getreidemarkt von nachm. 

1 Uhr an mit d. Auto⸗Omnibus für 1.50 21. 
Für Rückfahrt wird geſorgt. 

Der Vorſtand. Arnold Kriedte. 


Sportklub. — 
Monatsverfammlung Mittwoch, d. 7. 8. cr., 


20 Uhr im Gemeindehaus. 
Um pünttliches Erſcheinen wird gebeten. 10053 


Der Vorſtand. 


Für die Oekonomie des Gemeinde⸗ 
hauſes in Grudzigdz wird von ſofort ein 


Bir oder eine Wirtin 


unter günſtigen Bedingungen geſucht. 
Meldungen an Herrn Arnold Kriedte, 
Grudzigdz. Mickiewicza Nr. 3. 9972 


J. Bayer, Dragasz 


Moderne Herrenschneiderei 
Beste Verarbeitung. ss Solide Preise. 


Zentrifuge 


faſt neu, günſt. zu verk. 
Chetminska5, 2 T. I. 10080 


Gold⸗u. Silbermünzen 
auch Bernſtein kauft 


Paul Wodza 
u macher, Tomgsteg, 


Thorn. 


Auskunftei u. 
deteftivbüro 


„Iksmade 
Torun, Sukiennicza 2. Il 
erledigt ſämtliche 
Angelegenheiten. auch 
familiäre, gewiſſenhaft 

und diskret. 9839 


Epglliunges Mädchen 
(Landwirtst. ſuchtstel 
luug in gut Hauſe. An⸗ 
geb. u. R. 8032 an Ann» 
Exp. Wallis. Toru. 10054 


2 Zimmer, Balkon, an 
Halteſtelle gebe ſof. ab. 
Spät. Uebern. d ganz. 
Wohn. 3 Zim. Mädch.⸗ 
ſtube nicht ausgeſchloſſ. 
Off. u. S. 8033 an Ann. 
Exp. Wallis, Torun.100s: 


2 möbl. Zimmer 


m. Küchenbenutzung v 
kinderloſ. Ehepaar ge⸗ 
ſucht. Offerten unter 
L. 8022 an Ann.⸗Exp. 
Wallis, Torun. 10056 


Lampions 
für Sommerfeſte 


Juſtus Wallis, Torun 
n 
Szeroka 8517 
Gegründet 1853. 
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traf er mit erheblicher Verſpätung ein und konnte nur den 
letzten Akt dirigieren. Tauſende von Menſchen lauſchten 
dann den Klängen der Muſik und ſahen die eindrucksvollen 
Bilder der Waldoper an ſich vorüberziehen, bis gegen 
Mitternacht der letzte Schlußakkord erklang. — In dieſem 
Jahre hat man den Dominik bereits am geſtrigen Sonn⸗ 
tag in vollem Umfang eröffnet. Jedoch waren an Ver⸗ 
kaufsſtänden in der Hauptſache nur Buden mit Pfeffer⸗ 
kuchen und anderen Süßigkeiten geöffnet, während die 
eigentlichen Warenſtände erſt Montag aufgeſchlagen wur⸗ 
den. So gehörte denn der Sonntag in der Hauptſache dem 
beliebten Rummelplatz. Dieſer weiſt auch in dieſem Jahr 
wieder eine große Reichhaltigkeit in der Beſchickung auf. T 


der Blaubart von Einkota. 


Ein grauſiges Rätſel, das faſt zwei Jahrzehnte lang un⸗ 
gelöſt blieb, findet jetzt eine erſchütternde Aufklärung. Es 
iſt der Fall des Béla Kiß, des Blaubarts von Cinkota; 
einer der geheimnisvollſten Fälle der Kriminaliſtik der 
Vorkriegszeit. Wenn das Ergebnis der Nachforſchungen 


des Arader Zuchthausdirektors ſich als richtig herausſtellen 


ſollte, ergibt ſich eine abenteuerliche Geſchichte, jo ſeltſam 
und aufregend, wie ſie ſonſt nur in Hintertreppenromanen 
und in ſchaurigen Verbrecherfilmen vorkommen. Der 
Maſſenmörder von Cinkota, der Polizei und die Unter⸗ 
ſuchungsbehörden jahrelang beſchäftigt hat, der einige Male 
als vermißt galt und bereits zweimal totgeſagt war, iſt 
jetzt hinter den düſteren Mauern eines Zuchthauſes wieder 
aufgetaucht; der berüchtigte Klempner von Cinkota lebt und 
kann endlich ſeinen Richtern, die er achtzehn Jahre lang 
hinters Licht zu führen wußte, vorgeführt werden. Ein 
alter Blaubart⸗Prozeß wird nochmals aufgerollt werden, an 
Einzelheiten, Variationen und überraſchungen jo reich, wie 
ihn die Geſchichte des Verbrechens kaum je gekannt hat. 

Béla Kiß war jahrelang als Frauenliebling von 
Einkota bekannt. Er war ein junger, tüchtiger Klempner⸗ 
meiſter, hatte eine eigene Werkſtatt und ein Haus in dieſem 
kleinen Vorort von Budapeſt, und war bekannt dafür, daß 
er immer nur kurze Zeit hindurch mit ein und derſelben 
Frau leben konnte. Innerhalb von kaum zwei bis drei 
Jahren wechſelte er mehr als zwanzigmal ſeine Haus⸗ 
hälterin, mit der er ſtets in engen Beziehungen ſtand. Er 
hatte es immer mit netten jungen Frauen und Mädchen 
zu tun. Er war kein beſonders ſchöner Menſch, vielmehr 
ein unterſetzter Mann mit harten Zügen und einem dicken 
Feldwebel⸗Schnauzbart. Die Nachbarn neckten ihn hie und 
da wegen ſeines Glückes bei Frauen. Manchmal inter⸗ 
eſſierten fie ſich ſogar dafür, wohin die eine oder andere 
von dieſen Frauen plötzlich verſchwunden war. Er aber 
bewahrte ſeine Ruhe und meinte mit einem verächtlichen 
Lächeln: „Frauen ſind unbeſtändig und untreu; man kann 
ſich nie auf eine verlaſſen.“ Und wenige Tage darauf hatte 
er ſchon wieder ein neues Verhältnis angeknüpft, das damit 
endete, daß die neue Haushälterin einige Monate mit dem 
Klempner zuſammen lebte und dann in der gleichen Weiſe 
wie die übrigen verſchwand. 

Eines Tages kamen einige Nachbarinnen zu Bela Kiß 
und intereſſierten ſich für ein Mädchen, das beſonders jung 
und zart war, eine wahre Dorfmadonna. „Sagen Sie mal, 
Meiſter, wo iſt eigentlich die ſchöne Juliſchka geblieben?“ 
Der Meiſter winkte heftig ab und ſagte: „Da, wo die an⸗ 
deren hin ſind.“ Jeder wußte, daß das junge Mädchen bis 
über die Ohren in Kiß verliebt geweſen war; und man 
munkelte allerhand über die brutale Behandlung des 
Klempnermeiſters, durch die noch alle ſeine Geliebten ver⸗ 
trieben worden waren. Einmal wurden ſogar die Be⸗ 
hörden aufmerkſam. Auch die Gendarmerie ſtellte Nach⸗ 


forſchungen nach einer der Vermißten an. Später wurden 


die Nachforſchungen merkwürdigerweiſe eingeſtellt; und 
Béla Kiß knüpfte wieder ein neues Verhältnis an. 

1912 verkaufte Kiß plötzlich ſeine Werkſtatt und ſein 
Grundſtück an einen Mann aus Budapeſt; er zog aus 


Der Storch mit der Schlange im Schnabel. 


Vorbereitungen in der Stadt 
der Friedenskonferenzen. 


Von Karl Wegener, z. Zt. im Haag. 


Im Verlauf des Zwiſtes um den Tagungsort der neuen 
Tributkonferenz haben die Belgier gegen den Haag 
eingewandt, daß die Stadt in einem Lande liege, in dem ſich 
der frühere deutſche Kaiſer aufhalte. Ernſthafter war 
das Bedenken Briands, daß die Reſidenz der holländiſchen 
Königin nicht genügend Unterkunfts möglichkeiten 
für eine große internationale Verſammlung biete. Die hol⸗ 
ländiſche Regierung bemüht ſich nun mit ebenſo viel ſchöner 
Ruhe wie Planmäßigkeit, den angegriffenen Ruf des Haags 
als Stadt der großen Friedenskonferenzen auch im Punkte 
der Gaſtbereitſchaft zu retten. Das wird ihr gelingen; denn 
der mächtige Badeort Scheveningen mit ſeinen Be⸗ 
hauſungen für Zehntauſende iſt ja ein Teil der holländiſchen 
Regierungsmetropole, eines Gemeinweſens von immerhin 
rund 400 000 Einwohnern, das den verwöhnten Diplomaten 
denn doch das Strecken unter längeren Decken ermöglicht 
als beiſpielsweiſe die Völkerbundsſtadt Genf mit noch nicht 
einmal der Hälfte an Bevölkerungszahl. Das Hotel des 
Indes, das eleganteſte und größte Unterkunftshaus im Haag, 
bereitet ſich für den Empfang des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten vor. Die Maſſe der Diplomaten wird aber in 
Scheveningen wohnen und darüber nicht betrübt ſein. Die 
flinken Autos legen den Weg zwiſchen dem Plein, dem 
Hauptplatz vom Haag, und dem Kurhaus von Scheveningen 
in knapp zehn Minuten zurück, die elektriſche Vollbahn 
braucht zwanzig, die Dampfbahn fündundzwanzig Minuten, 
und am gemütlichſten fährt man mit den Straßenbahnen 
5 8 und 9 den berühmten Scheveningſchen Weg zum 

tel. 


Autos und Straßenbahnen führen an dem Gebäude vor⸗ 
bei, durch das der Haag den breiten Maſſen der Erde noch 
bekannter geworden iſt als durch die Königin, ſeine Samm⸗ 
lungen, ſeine reichen Schönheiten und Scheveningen: dem 
Friedenspalaſt. Wunderlieblich ſieht's nicht aus, dieſes 
Haus im Garten, das der franzöſiſche Architekt Cordon⸗ 
nier für die eineinhalb Millionen Dollar des amerikani⸗ 
ſchen Milliardärs Andrew Carnegie aufgerichtet hat. Der 
rote Backſtein mit den hellen Sandſteinfaſſungen an Fen⸗ 
ſtern und Bogen fügt ſich mit Spitzgiebeln und Türmchen zu 


einem Geſamtwerk zuſammen, das man auch ſchon in den 


Jahren 1907 bis 1913, ſeiner Bauzeit, als Zuckerbäckerarbeit 


Cinkota fort. Da er weder Verwandte noch Freunde dort 
hatte, kümmerte man ſich nicht allzu lange Zeit um ihn. 
Erſt ein Jahr ſpäter, als der neue Eigentümer ein neues 
Haus auf dem alten Grundſtück erbauen laſſen wollte und 
mit den Bauarbeiten begann, ſtellte ſich das grauenvolle 
Geheimnis heraus; und nicht nur Cinkota, ganz Budapeſt 
und die ganze ziviliſierte Welt beſchäftigte ſich eingehend 
mit dem entſetzlichen Treiben des Blaubarts von Cinkota. 

Auf dem Grundſtück, tief im Boden des Gartens, fand 
man zunächſt eine feſt verlötete, faſt einen Meter hohe 
runde Büchſe, und bei ſorgfältigem Nachgraben kamen noch 
weitere zwölf ſolcher Büchſen ans Tageslicht. Die geheim⸗ 
nisvollen Büchſen wurden der Polizei übergeben. Der 
Augenblick des Offnens war ſo grauenvoll, daß mehrere von 
den abgehärteten Kommiſſaren in Ohnmacht fielen. Es 


entſtrömte den Doſen ein fürchterlicher Geſtank; die drei⸗ 


zehn Doſen enthielten ... dreizehn Frauenleichen. Von 
einigen der Leichen waren nur einige Knochen und Wäſche⸗ 
fetzen übrig geblieben, andere enthielten keine Kleidung; 
die Frauen waren nackt, wie ſie ermordet worden waren, 
in die entſetzlichen Blechſärge gepreßt worden. Jede Ver⸗ 
öffentlichung der Lichtbildaufnahmen, die ſeinerzeit von der 
Budapeſter Kriminalpolizei aufgenommen worden waren, 
wurde wegen ihres ſchaurigen Charakters verboten. 

Die Identität der Leichen konnte nicht in einem ein⸗ 
zigen Fall feſtgeſtellt werden. Denn ihre Züge waren bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellt, und es waren aus dem Hauſe 
Kiß' nicht nur dieſe 13, ſondern mehr als 20 Frauen ver⸗ 
ſchwunden. Auch die Nachforſchungen nach Kiß' Aufenthalts⸗ 
ort blieben erfolglos. Denn Kiß war über die Grenze 
ausgewandert; niemand wußte, wohin. Nach einem Jahre 
gelangten die Nachforſchungen auf einen toten Punkt. Der 
einzige Anhaltspunkt war ein Brief aus Afrika aus der 
Fremdenlegion, in dem ein ungariſcher Legionär mitteilte, 
daß Béla Kiß dort unter falſchem Namen gedient habe und 
an Malaria geſtorben ſei. Die diesbezüglichen diplomati⸗ 
ſchen Anfragen blieben ohne Ergebnis: und die Akten 
mußten vorläufig beiſeite gelegt werden. 

1916 tauchte der Name Béla Kiß wieder auf. Auf dem 
ſerbiſchen Kriegsſchauplatz fand man einen Toten mit den 
Perſonalangaben von Béla Kiß. Der ſchon einmal toi⸗ 
geſagte Maſſenmörder wurde ſo auch zum zweitenmal und 
diesmal offiziell als tot erklärt. Und damit ſchien die An⸗ 
gelegenheit endgültig aus der Welt geſchafft zu ſein. 

Im Zuchthaus von Arad ſitzt ſeit einigen Jahren ein 
Sträfling, der in den Büchern unter dem Namen Franz 
Wimmer eingetragen iſt. Der nahezu Fünfzigjihrige iſt 
einer der gefährlichſten und ſtreitſüchtigſten Zuchthäusler; 
ſogar die kräftigſten und unerſchrockenſten unter den Wär⸗ 
tern trauen ſich nicht, ohne Begleitung eine Zelle zu be⸗ 
treten. Von dieſem Mann wurde jetzt bekannt, daß Franz 
Wimmer nicht fein wahrer Name tft. In Wirklichkeit 
heißt er — Béla Kiß und iſt mit dem Blaubart von Cinkota 
identiſch. Arad, das heute zu Rumänien gehört, war vor 
dem Vertrag von Trianon eine ungariſche Stadt; es gibt 
im Zuchthaus Leute, die aus Budapeſt ſtammen; und einige 
kannten ſogar den berüchtigten Klempner. 

Der Direktor des Zuchthauſes, Bozgan Pascu, ſtellte 
insgeheim Ermittlungen über das Vorleben des angeb⸗ 
lichen Franz Wimmer an, verſchaffte ſich das Lichtbild und 
die Perſonalbeſchreibung des Maſſenmörders von Cinkota 
und ſah mit Entſetzen, daß er in der Tat den furchtbaren 
Verbrecher in den Mauern ſeiner Anſtalt beherbergte, und 
daß Bela Kiß in Wahrheit aus Angſt vor ſeiner Ver⸗ 
folgung ſich die Papiere eines Raubmörders mit Namen 
Franz Wimmer verſchafft und ſich ſo vor dem ihm ſicheren 
Galgen in die lebenslängliche Zuchthaushaft gerettet hatte. 
Die Lichtbilder aus Cinkota zeigten eine erſtaunliche Ahn⸗ 
lichkeit zwiſchen „Wimmer“ und Kiß und er hatte auf Bruſt 
und Armen die gleichen Tätowierungen, die in der Perſo⸗ 
nalbeſchreibuug angegeben waren. Direktor Pascu äußerte 
gegenüber einigen Arader Journaliſten, daß Wimmer und 
Béla Kiß ein und dieſelbe Perſon ſeien; er habe ſchon die 
behördlichen Unterſuchungen in die Wege geleitet; und auf 


gekennzeichnet hat. Ohne in den Verdacht nationaler Eigen⸗ 
liebe zu kommen, darf man behaupten, daß das Gartentor 
des Friedenspalaſtes, ein Erzeugnis deutſcher Schmiede⸗ 
kunſt, einen wohltuenderen künſtleriſchen Eindruck vermit⸗ 
telt als der Palaſt ſelbſt. i 

Die Konferenz um den Young-Plan wird ſich unter dieſes 
deutſche „Joch“ nicht beugen. Die Tributveranſtaltung, die 
eine Kriegsliquidationskonferenz ſein ſoll, findet nicht im 
Friedenspalaſt ſtatt, ſondern ſie wird ſich im Ballſaal 
des Binnenhofes, im Urkern des alten Haag verſam⸗ 
meln. In der Maſſe hiſtoriſcher Baulichkeiten, die unter 
dem Begriff Binnenhof zuſammengefaßt werden und ſeit 
Jahrhunderten der Sitz der höchſten Regierungseinrichtungen 
Hollands waren, gehört der Ballſaal, der aus dem Jahre 
1790 ſtammt, der Zweiten holländiſchen Kammer. 
In den Ausſchußzimmern dieſes Hauſes wird das Schickſal 
der nächſten Generationen entſchieden werden, und die Welt⸗ 
preſſe wird von der Tribüne der ehemaligen Tanzſtätte der 
Eröffnungs⸗ und der Schlußſitzung der Vollkonferenz zu⸗ 
ſchauen. Im Reichsarchiv in der neuen Blejenburg bewahrt 
man als ſtolzeſtes Stück ein Exemplar des Weſtfäliſchen 
Friedensvertrages von 1648 auf. Die holländiſche Regie⸗ 
rung denkt ſchon daran, für dieſes Archiv auch ein Exem⸗ 
plar des Poungplanes zu erwerben. Aber wird es ähnlich 
wie der Weftfälifhe Friede die Formeln enthalten, mit denen 
eine unerhörte Leidensperiode der deutſchen Geſchichte ab⸗ 
geſchloſſen werden kann? ö 


Im Haag hat man Zeit, über eine ſolche Frage Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen. Der Haag iſt keine Geſchäfts⸗ 
ſta dt, nicht einmal mehr nur Wohnſtadt ſchlechthin, ſondern 
eine Stätte der Lebens⸗ und Wohnbequemlichkeit bis zum un⸗ 
vergleichlichen Luxus. Im Haag arbeitet man nicht, ſondern 
ruht ſich aus und wendet der Kultur einer hochentwickel⸗ 
ten Daſeinsfreude ſeine unverbrauchte Spannkraft zu. Wenn 
man das Glück hat, in dieſer Stadt der breiten hellen und 
weit geſtreckten Straßen ſeine Jugend zu verleben, dann 
ſteht man in irgend einer Verbindung mit der Diplomatie, 
der hohen Verwaltung, der Großkaufmannſchaft dieſes Lan⸗ 
des, das einen reichen Erdteil von mehr als der Größe 
Europas unter der heißen, ſegenſpendenden Sonne der ſüd⸗ 
lichen Meere auswertet. Dann bewegt ſich das Leben zwiſchen 
den Gymnaſien des Haags und dem Strand von Schevenin⸗ 
gen und wird durchweg auf dem Zweirade verbracht. 
Es gibt nur noch eine Stadt, in der annähernd ſo viel 
Rad gefahren wird, wie im Haag. Das iſt Kopenhagen. 
Aber was man dort auf der Langen Linie zu ſehen bekommt, 
iſt noch gar nichts im Vergleich zu dem Bacchanal der rollen⸗ 


= 


Anſuchen Ungarns hin wird nun Bela Kiß an die un⸗ 
gariſchen Behörden ausgeliefert. 

Als Wimmer von der Angelegenheit Wind bekam, ver⸗ 
ſuchte er zu entfliehen. Die Flucht mißlang; er wurde in 
ſeine Zelle zurückgebracht. Vor einigen Tagen wollte er 
ſich das Leben nehmen. Er ſchlug ſich mit Hilfe ſeiner 
Ketten die Pulsadern auf. Auf die Wand hatte er mit 
feinem Blut den wütenden Satz geſchrieben: „Zuchthaus⸗ 
direktor, da iſt mein Blut. Hier haſt du endlich was zu 
ſaufen.“ 4 

Nach den Angaben Pascus dürfte Bela Kiß ſelbſt 
ſeinerzeit die Nachrichten über ſeinen Tod aus Afrita und 
vom Kriegsſchauplatz in Serbien verbreitet haben. In 
einigen Wochen wird er das Krankenlager im Zuchthaus⸗ 
lazarett verlaſſen. 

Inzwiſchen wandern die vergilbten Akten, mehr als 
zwei Zentner, zum drittenmal aus den verſtaubten Archinen 
auf den Tiſch des Gerichts; und die grauenvolle Angelegen⸗ 
heit wird nun ſchon eine zweite Generation beſchäftigen. 


Hamſuns 70. Geburtstag. 


Knut Hamſun hat, wie aus Oslo gemeldet wird, ſeinen 
70. Geburtstag in aller Stille verlebt. Nachdem es bekannt 
geworden war, daß Hamſun ſich nach Kriſtiansſand begeben 
hatte, verließ er mit ſeiner Frau und ſeinem älteſten 
Sohne, die Sonnabend nachmittag in Kriſtiansſand ein⸗ 
getroffen waren, ſchleunigſt die Stadt mit unbekanntem 
Ziel. Erſt am Sonntag brachte man heraus, daß er ſich 
nach dem kleinen Ort Wlakkefjord zurückgezogen hatte. 
Hier hat der große norwegiſche Dichter feinen 70. Geburts: 
tag in aller Stille verleben können. Währenddeſſen 
herrſchte auf dem Telegraphenamt in Grimſtad, in deſſen 
Nähe der Hamſunſche Beſitz Nörholmen liegt, reges Leben. 
Mit Verſtärkung mußte gearbeitet werden, um den Zu⸗ 
ſtrom an telegraphiſchen Glückwünſchen aus dem In⸗ und 
Auslande bewältigen zu können. In Grimſtad ſelbſt wurde 
am Abend ein großes Feſt zu Ehren Hamſuns gefeiert. In 
Oslo fanden keinerlei Feiern ſtatt. Dagegen wurde des 
großen Dichters in einer Veranſtaltung des Osloer Funks 
gedacht. Die norwegiſche Schriftſtellervereinigung, die 
Hamſun einen Silberkrug als Geburtstagsgabe ſtiften 
wollte, was Hamſun jedoch ablehnte, hat trotz der Ableh⸗ 
nung Hamſuns den Silberkrug nach Nörholmen geſchickt. 
Man muß abwarten, ob Hamſun die Gabe annimmt oder 
ſie doch noch an die Schriftſtellervereinigung zurückgeſchickt. 


Kleine Rundſchau. 


*Ein Denkmal für Prinz Friedrich Karl von Preußen. 
Berlin, 5. Auguſt. In dieſen Tagen wurde auf dem 
Gelände des deutſchen Sportforums im Grunewald ein 
Denkmal des Prinzen Friedrich Karl von Preußen ent⸗ 
hüllt. Der Prinz, der gleich ſeinem bei einem Reitturnier 
tödlich verunglückten Bruder Friedrich Sigismund, von 
Jugend auf für die verſchiedenen Sportarten große Be⸗ 
gabung zeigte und ſchon als Siebzehnjähriger mit feinem 
Bruder dem Berliner Sportklub angehörte, war in erſter 
Linie ein hervorragender Mittel- und Langſtreckenläufer. 
Als ſolcher hatte er bedeutende Siege zu verzeichnen. 
Aber auch als Schwimmer, Fechter, Reiter und Schütze be⸗ 


olympiſchen Spielen 1912 in Stockholm errang er als Mit⸗ 
glied der deutſchen Reitermannſchaft den 3. Preis. Tennis 
ſpielte er im Rot⸗Weiß⸗Club, Hockey im Berliner Hockey⸗ 
Club. Belden Vereinen gehörte er als Mitglied an. Auch 
Boxen und Fußballſpiel war ihm nicht fremd. So gab es 
im Weltkriege für ihn kein anderes Ziel als Kampfflieger 
zu werden. Als ſolcher erlitt er am 6. April 1917 an ſeinem 
24. Geburtstag den Heldentod an der Weſtfront. Und nun 
wurde ihm zu Ehren, der deutſchen Sportjugend zum Vor⸗ 
bild, dieſes Denkmal enthüllt, das den Prinzen als Läufer 
zeigt. 


den Räder auf der Parkſtraat im Haag. Jeder Jußgänger 


wirkt hier als glatte Unmöglichkeit, als Lächerlichkeit. Wer 
einiges Stilempfinden hat und in dieſe Welt der ſtrampeln⸗ 
den Mädel und Burſchen gerät, bricht unwillkürlich in den 
Stoßſeuſzer aus: „Weshalb habe ich nicht wenigſtens ein 
paar Rollſchuhe unter den Sohlen!“ Die Stahlroß⸗ 
zentaurinnen ſehen ihn außerdem mit böſen Augen aus 
ihren ſturmfriſchen Geſichtern an, weil ſo ein Fußgänger 
männlichen Geſchlechts ſie zu dem — ergebnisloſen! — Ver⸗ 
ſuch zwingt, die kurzen Röckchen über den Knien feſtzuhalten. 
Wenn die Radlerinnen aber dennoch lachen, dann haben ſie 
dich als Fremden erkannt. Und das iſt in dieſen Zeiten der 
kommenden Konferenz ein Glück. 


Die Damen und die Herren vom Haag haben immer 
Zeit und verbringen einen großen Teil davon im „Maurits⸗ 
huis“, Moritzhaus, genannt nach einem Grafen von 
Oranien, Gouverneur von Braſilien, der es ſich als Beam⸗ 
ter der Weſtindiſchen Handels⸗Kompanie bauen ließ. Von 
ſeiner gewaltigen Statthalterſchaft iſt den Holländern heute 
nur noch die unverwendbare Kolonie Surinam, Nieder⸗ 
ländiſch⸗Guyana, geblieben, aber das Moritzhaus wurde der 
ſtärkſte Anziehungspunkt des Haag. Hierher muß man pil- 
gern, wenn man Rembrandts berühmte „Anatomie“ ſehen 
will, und die Rubens und van Dycks, die Ruisdaels und 
Vermeer ſtauen ſich an den Wänden dieſes alten wohnlichen 
Palaſtes. Die geſellſchaftlich ebenſo gewandten wie hochgebi⸗ 
deten Haagerinnen führen den Fremdling gern auch zu den 
intimeren Schätzen des Hauſes, den Murillo, Velasquez, 
Holbein. Als Gegenwert verlangen fie von den hier rudel: 
weiſe heranſchwirrenden Preſſemenſchen dann Einblicke in 
die hohe Politik und laden dabei zu einem Spaziergang um 
den Vijer mit ſeinen ſtolzen Schwänen oder dem Beſuch einer 
der mit ſaftigen Süßigkeiten überreich geſchwängerten Kon⸗ 
ditoreien und Teeſtuben ein. Was wird die Konferenz den 
Deutſchen bringen? Mein Fräulein, das läßt ſich vielleicht 
aus dem orafelhaften Wappen Ihrer Vaterſtadt heraus⸗ 
leſen. Es zeigt einen Storch, der eine Natter, ſo lang wie 
der ganze Vogel, in ſeinen Schnabel zu bugſieren ſucht. Das 
Orakel vom Haag, der Storch mit der ſich wehren⸗ 
den, windenden Schlange, iſt ſo vieldeutig, wie ſich 
das für ein richtiges Orakel gehört. Wollen die Gläubiger 
ſich noch weiterhin an dem allzu großen Happen einer wehr⸗ 
loſen Blindſchleiche den Magen verderben, oder 
aber iſt etwa der Storch deutſcher Nationalität und ver⸗ 
ſchlingt deshalb dieſer — obendrein ſchwarzweißrote — 
Vogel die Giftſchlange eines Generationentributes? Die 
Konferenz fol auf dieſe Fragen eine Antwort geben. 


tätigte er ſich in vielen Sportkämpfen erfolgreich. Bei den 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die Beſſerung auf den Weltgetreidemärkten. 


Der kataſtrophale Preisſturz auf den Weltgetreide⸗ 
märkten Ende Mai und Anfang Juni d. J. wurde mit erſtaun⸗ 
licher Schnelligkeit aufgehalten und überwunden. Und dabei war 
der Tatbeſtand vor zwei Monaten noch ſo bedrohlich, daß eine Reihe 
von Ländern energiſche Gegenmaßnahmen anzuwenden beabſichtigte, 
um dieſen in feinen Folgen für die Landwirtſchaft aller Länder 
unberechenbar ſchädlichen Preisſturz aufzuhalten. In den Ver⸗ 
einigten Staaten, Italien, Frankreich, Spanien und Deutſch⸗ 
land dachte man die verſchiedenen Mittel, als da ſind Erhöhung 
der Getreidezölle, Preiserhöhung⸗Intervention des Staates, völlige 
1 Getreidemonopols und anderes mehr anzuwenden. 
Nicht alle Möglichkeiten konnten in der kurzen Zeit durchdacht und 
noch viel weniger angewandt werden. Aber dennoch hat in einigen 
Staaten der Getreidekrach die Inangriffnahme von Hilfsmaß⸗ 
nahmen für die Landwirtſchaft beſchleunigt. So wurde in den 
Vereinigten Staaten das Far mer⸗Hilfsgeſetz angenommen, 
das der Landwirtſchaft billige Kredite beſchafft, und auch in 
Deutſchland hat man die Getreidezölle erhöht. 


Der erfolgreichſte Faktor bei der Preisſtabiliſierung war jedoch 
der Ausfall der diesjährigen Ernte ſelbſt. Dieſe Tatſache hat in 
kurzer Zeit das vollbracht, was weder die praktiſchen noch die 
theoretiſchen Preisſtabtiliſierungsmethoden vollbringen konnten und 
half der Landwirtſchaft in Europa und Amerika mehr, als pro⸗ 
tektioniſtiſche Experimente. Der Verlauf dieſer letzten Preiskriſis 
in der Landwirtſchaft hat wieder mal mit aller Deutlichkeit gezeigt, 
daß die ausgleichende Tendenz und die Überwindung der heftigsten 
KRrifen in der normalen Entwicklung der landwirtſchaftlichen Pro- 
duktion zu ſuchen iſt und nicht in wirtſchaftlichen Experimenten. 


Anfang Juni trat bereits auf allen Börſen eine ſehr ſchnelle 
Verbeſſerung der Weizenpreiſe ein. Während in der 
letzten Maiwoche die Preiſe auf das unerhört niedrige Niveau von 
94 Cents für einen Buſhel auf der Chicagoer Getreidebörſe ſanken, 
ſchwankten ſie bereits in der letzten Juni⸗ und erſten Juliwoche 
wieder zwiſchen 118 und 120 Cents. In der zweiten Juliwoche 
trat eine weitere unerwartete Preisſteigerung ein, und die Preiſe 
ſtiegen in der Zeit vom 11. bis 18. Juli auf 142 bis 145 Cents. 
Eine noch ſenſationellere Preisſteigerung trat auf der Getreidebörſe 
in Winnipeg ein. Dort fielen die Preiſe im Mai zwar nicht auf 
das niedrige Chicagoer Niveau und die niedrigſte Notiz betrug 
109 bis 110 Cents für den Buſhel. Dafür ſtiegen ſie aber auch 
bis auf 176,36 Cents am 17. Juli. Allerdings fielen die Preiſe 
in Winnipeg danach wieder, aber nicht ſehr erheblich. Entgegen 
allen Befürchtungen und Prophezeiungen jedoch haben ſich im 
Laufe der letzten acht Wochen die Weizenpreiſe auf den beiden 
wichtigſten Weltmärkten um 55 bis 65 Prozent erhöht. „The Eco⸗ 
nomiſt“ vom 20. Jult d. J. hebt hervor, daß die gegenwärtigen 
Preiſe auf den Weltmärkten erheblich höher ſind, als ſie es um 
dieſelbe Zeit im vorigen Jahre waren, obwohl ſie Ende Mai d. J. 
. ein Drittel niedriger waren, als die Notierungen vom Mai 
1928. 


Ebenſo wie im Mai der ıgımittelbare Anlaß für den Preis⸗ 
ſturz ein Spetulationsmanöver war, das ſich auf verfrühte Ernte⸗ 
ſchätzungen ſtützte, ſo hat auch die Spekulation im Juni und Juli 
die Meldungen von einer ſchlechteren Ernte ausgenutzt, um die 
Preiſe zu erhöhen. Man darf jedoch die Wirkung dieſer Speku⸗ 
lationsmanöver nicht überſchätzen. Wenn ſich die erſten Meldungen 
über die günſtige Ernte bewahrheitet hätten, ſo hätten die Ge⸗ 
treidepreiſe in anbetracht der großen, noch vorhandenen Getreide- 
vorräte aus dem vergangenen Jahr allerdings ſehr bedeutend 
finfen müßen. Es zeigte ſich jedoch, daß die Weizenernte in 
Kanada, die im Jahre 1928 ſich auf 500 bis 530 Millionen Buſhel 
belaufen hatte, in dieſem Jahre nicht mehr als 300 Millionen 
Buſhel ergeben würde, d. h. etwa 230 Millionen weniger, als im 
vergangenen Jahre. Gleichzeitig wird die Ernte an Sommer⸗ 
weizen in den Vereinigten Staaten um 100 Millionen Buſhel ge⸗ 
ringer ſein, als im Jahre 1928. Da nun auch in ee die 
Ernte in dieſem Jahre um etwa 15 Prozent geringer fein wird 
als im vergangenen, ſo iſt zu erwarten, daß zwiſchen den Ernten 
des vergangenen und dieſes Jahres in den Ländern des nord⸗ 
und ſüdameritaniſchen Kontinents ein Unterſchied von mehr als 
370 Millionen Buſhel beſtehen wird. Das iſt für die Preisgeſtal⸗ 
tung auf den Weltmärkten um ſo maßgebender, als dieſe Länder 
in anbetracht des Ausfalls Rußlands als Getreideexporteur 
die Hauptexporteure von Weizen ſind. Ungünſtige Nachrichten 
liegen auch über die Ernte in Auſtralien vor. 


In Europa ſind die Weizenernten in Ungarn, Rumänien und 
Bulgarien erheblich geringer, als im vergangenen Jahre. 1928 
wurden in dieſen Ländern 72,2 Millionen Doppelzentner geerntet, 
in dieſem Jahre werden es nur 55,2 Millionen ſein. Im allge⸗ 
meinen jedoch dürfte in den übrigen Ländern Europas die Ernte 
in dieſem Jahre nicht ſehr erheblich ſchlechter ausfallen, als im 
vergangenen. Jedoch genügt der Ernteausfall in den drei vorhin 
erwähnten Staaten, um den europäiſchen Exportüberſchuß erheblich 
zu verringern. 12 


Die Getreidepreiserhöhung auf den Weltmärkten, die jo ſchnell 
und unvorhergeſehen kam, kann nicht ausſchließlich Spe⸗ 
kulationsmanövern zugeſchrieben werden. Beſſer gefagt, 
hat die Spekulation die grundlegende Anderung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Konjunktur ausgenutzt und aus ihr einen möglichſt 
großen Gewinn gezogen. Alles ſpricht dafür, daß die gegenwärtig 
feſte Tendenz ſich halten wird, was eine Bedeutung nicht nur für 
den polniſchen Export, ſondern auch für die Hebung des Preis⸗ 
niveaus im Inlande bat. Tatſächlich überwiegen die Weizenpreiſe 
bet uns ja bereits das Weltmarktniveau, dagegen weiſen andere 
Getreidearten, wie z. B. Roggen und Hafer, einen Unterſchied 
von 50 Prozent der polniſchen Preiſe nach der 
Minusſeite auf. 


Die Verſchuldung der deutſchen Landwirtſchaft' 


In der von der Vereinigung der Deutſchen Bauernvereine 
herausgegebenen Schriftenreihe „Deutſches Bauerntum“ (Berlin, 
Paul Parey) erſchien als Heft 3 eine 33 Seiten faſſende, mit 
mannigfachen ſtatiſtiſchen Nachweiſen geſtützte Abhandlung: „Um die 
Rettung der deutſchen Landwirtſchaft.“ Ein Vorwort von Reichs⸗ 
miniſter a. D. Dr. Hermes ſieht gleich dem Reichs⸗Landbund in 
dem jüngiten Abſchnitt der parlamentariſchen Arbeit lediglich 
einen Anfang, um das Steuer der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
politik ftärker als bisher in die Richtung einer angemeſſenen Be⸗ 
rückſichtigung landwirtſchaftlicher Intereſſen zu lenken. Er läßt 
keinen Zweifel darüber, daß das in zähem Ringen Erreichte in 
dem großen Rettungswerke an der deutſchen Landwirtſchaft nur 
einen Auftakt bedeuten kann, denn für wichtige Ereigniſe insbe⸗ 
ſondere der bäuerlichen Wirtſchaft, ur es erſt noch, einen wirk⸗ 
ſamen, ausreichenden Schutz zu erkämpfen. 


Die Abhandlung ſelbſt ſtellt der Vorkriegs lage, in der 
das in der Landwirtſchaft angelegte Kapital von etwa 68 Milliarden 
Mark eine durchſchnittliche Rente von etwa 1,8—2 Millarden Mark 
abwarf, die Neuverſchuldung gegenüber, die ohne Rentenbank⸗ 
grundſchuld und ohne Aufwertungsſchulden von 1924—28 auf etwa 
89 Milliarden anſtieg. Auf entſprechenden Unterſuchungen des 
Engueteausſchuſſes fußend zeigt fie, daß die Verſchuldung 
nicht in einzelnen Gebieten e e war, ſondern ſich auf 
d as ganze Deutſche Reich annähernd gleichmäßig 
verteilte; die Schuldenlaſt kann alſo nicht örtlichen Gründen 
entſprungen, ſondern muß durch Verhältniſſe herbeigeführt ſein, 
die im ganzen Reich nahezu in derſelben Weiſe und in demſelben 

Maße wirkſam geweſen ſind. Die bankmäßige Belaſtung der 
kleineren Betriebe iſt zwar durchſchnittlich etwas geringer, um ſo 
größer ſind aber die Verluſte durch Verzicht z. B. auf angemeſſene 
Entlohnung und Lebenshaltung, Verluſte, die in dieſen Spalten 
immer als „latente Verſchuldung“ zuſammengefaßt wurden. 


Was die n der Verſchuldung angeht, ſo kann dieſe, 
wie die Schrift im einzelnen zeigt, in der Hauptſache nicht auf 
Mißernten, auf die Zinſen der für Neuinveſtitionen aufgewandten 
Kapitaltien, auf die Betriebsorganiſation und auf den. Index der 
landwirtſchaftlichen Produktionsmittel zurückgeführt werden. Viel⸗ 
mehr liegen die Gründe in einer Mehrbelaſtung gegenüber 1913 
auf folgenden Gebieten: Lohnaufwand 2,7 Milliarden, induſtrielle 
Verbrausgüter 2,9 Milliarden, Steuern und Laſten 2,7 Milliarden, 
Schuldenzinſen ohne Rentenbankgrundſchuld 190 Millionen. So 
ergab ſich, am landwirtſchaftlichen Index gemeſſen, für 1924—28 
eine relative überteuerung der Landwirtſchaft von insgeſamt 
78 Milliarden. Da Fehlinveſtitionen, Wetterſchäden, fehlerhafte 
Betriebsorganiſation und ähnliches für das Entſtehen der Neuver⸗ 
ſchuldung, wie geſagt, nicht verantwortlich zu machen ſind, können 
die Betriebsverluſte und die Neuverſchuldung in der Hauptſache 
nur auf dem Zurückbleiben der Preiſe für Agrar⸗ 
Produkte beruhen. - | 
— — 


Die Koſten des Bahnbaus Bromberg —Gdingen 


Warſchaun, 5. Auguſt. Das Verkehrsminiſterium verfügt in 
dem diesjährigen Staatshaushalt über einen Betrag von 36 Mil⸗ 
lionen Zloty zum Bau der Eiſenbahnlinie Her by = Inowroc⸗ 
law und Bromberg — Gdingen. Dieſe 500 Kilometer lange 
Linie wird insgeſamt etwa 300 Millionen Ztoty koſten. Die bis⸗ 
herigen für den Bau der Linie gemachten Ausgaben haben bereits 
über 60 Millionen verſchlungen. Urſprünglich beſtand der Plan, 
dieſe Eiſenbahnlinie auf dem ſchnellſten Wege aus Mitteln zu 
bauen, die aus einer Auslandsanleihe für dieſen Zweck eingehen 
ſollten. Als aber die Verhandlungen hierüber kein poſitives Er⸗ 
gebnis zeitigten, entſchloß ſich das Verkehrsminiſteriums, den Bau 
nach Maßgabe der Mittel zu Ende zu führen, die aus der Nutz⸗ 
nießung der Staatsbahnen fließen. 

Wie die Preß⸗Agentur erfährt, war das Bauprogramm dieſer 
Linie für fünf Jahre vorgeſehen, wobei im Staatshaushalt des 
künftigen Jahres für den Bau etwa 40 Millionen Zloty zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. Gegenwärtig hält ſich die Bauleitung an 
dem Grundſatz, gewiſſe Teilſtrecken dieſer neuen Linie in Betrieb 
zu ſetzen, die die Entfernungen zwiſchen den einzelnen Punkten 
verkürzen ſollen. Gebaut werden daher Teilſtrecken nördlich von 
Bromberg, die allmählich dem Netz einverleibt werden. Vorläufig 
entſpricht der Bau dieſer Linie vollkommen dem Bedarf des Hafens 
in Gdingen. Die Leitung des Baues der Linie will dem Hafen 
in Gdingen eine Transportfähigkeit einer Million Tonnen Kohle 
geben, während der bisherige Bedarf des Gdinger Hafens 760 000 
Tonnen beträgt. 


Liquidierung aller Privatkonzeſſionen 
in den Staatsforſten. 


Unabhängig von der durch die Polniſche Regierung erfolgten 
Kündigung der Konzeſſion der Century⸗Geſellſchaft in 
den Biakowieſcher Wäldern hat das Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſterium in letzter Zeit eine Aktion zur völli⸗ 
gen Liquidierung der Konzeſſionen durchgeführt, auf 
Grund deren private, diesmal beinahe ausſchließlich 
einheimiſche Firmen die Staatswaldungen exploitiert 
haben. Solche Konzeſſionen gab es im Bereiche der Walddirek⸗ 
tionen Wilna, Siedlee, Radom, Bialowieſch und 
Lemberg. . 

In der Wilnaer Direktion find dieſe Konzeſſionen bereits 
liquidiert, mit Ausnahme der Oberförſterei Nalilok, wo das 
Landwirtſchaftsminiſteri um ein Terrain von Privat⸗ 
wäldern in einem Umfange von 42 000 Hektar in Beſitz ge⸗ 
nommen hat gegen das Zugeſtändnis, daß die bisherigen privaten 
Beſitzer die Exploitierung der Forſten innerhalb der nächſten 
15 Jahre betreiben dürfen. 

Im Bereiche der Siedleeer Oberförſterei wurden 
alle Privatkonzeſſionen auf amtlichem Wege ſeitens des 
Miniſteriums bereits annulliert. Im Bereiche der Biako⸗ 
wieſcher Waldungen ſoll eine einzige Privatkonzeſſion noch 
zwei Jahre beſtehen. Auf dem Terrain der Stagtswaldungen in 
der Wolhyniſchen Wojewodſchaft werden die Privat⸗ 
konzeſſionen im Laufe eines halben Jahres erlöſchen. In der 
Lemberger Walddirektion dagegen werden die Kon⸗ 
zeſſionen nicht annulliert werden, wobei jedoch das 
Landwirtſchaftsminiſterium beſonders darauf achten wird, daß die 
Konzeſſionsbeſitzer in vollſtändiger übereinſtimmung mit den Be⸗ 
ſtimmungen der Konzeſſionen arbeiten. Mit Ausnahme alfo des 
Lemberger Bezirks werden die Staats waldungen im 
Laufe des nächſten Jahres ausſchließlich durch 
die Staatsverwaltung exploitiert werden. 


Eine Holzexportgeſellſchaft unter Beteiligung der Regierung. 
Zwiſchen dem Landwirtſchaftsminiſterium und den 
Vertretern einer engliſchen Firma ſchweben — wie die 
Agentur „Preß“ meldet — Verhandlungen bezüglich der Bildung 
einer gemiſchten Handelsgeſellſchaft, die die Aufgabe 
haben wird, den Holzexrport aus den polniſchen Staatswal⸗ 
dungen zu organiſieren. Die Negierungsfaftoren erſtreben durch 
die Bildung dieſer Geſellſchaft die Steigerung des Exports 
von Schnittholz, deſſen Exportwert für die Handelsbilanz des 
Staates höher iſt, als der Exportwert von Rundholz. Das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium, das über eine Rieſenmenge von Export⸗ 
holz verfügt, will durch die Bildung dieſer Organiſation auch pri⸗ 
vaten Exportfirmen im Wege der Erteilung von Export⸗ 
krediten zur Hilfe kommen. Das Gründungskapital ſoll vor⸗ 
läufig gegen 200 Millionen Ztoty betragen, wobei das Land⸗ 
wirtſchaftsminiſteritum über die Mehrheit der Anteile zu verfügen 
hat. Wahrſcheinlich wird auch die Landwirtſchaftsbank 
der Geſellſchaft beitreten. Die Organiſierung der Geſellſchaft fol 
ſchon im Herbſt des laufenden Jahres erfolgen. on einigen 
Seiten wird die Vermutung ausgeſprochen, daß unter der engliſchen 
Firma, mit der die Regierung verhandelt, die Firma: „Century“ 
(mit der die Regierung gegen eine hohe Abfindungsſumme den 
Vertrag über die Exploitierung der Biakowieſcher Waldungen ge⸗ 
löſt hat), oder jemand, der im Namen dieſer Firma auftritt, zu 
verſtehen ſei. 

Die Bilanz der Bank Polſki weiſt für die dritte Dekade des 
Monats Juli d. J. folgenden Stand in Millionen Zloty auf 
= Zunahme, — = Abnahme gegen die vorhergehende Dekade): 
Edelmetallvorrat 627,2 (+ 0,133. Seit Beginn dieſes Jahres hat 
ſich der Edelmetallvorrat um 6,133 vermehrt, die ausſchließlich 
innerhalb des Landes aufgekauft wurden); Deviſen und Auslands⸗ 
guthaben, die zur Deckung gerechnet werden, 444,4 (+ 3,1); Deviſen 
und Auslandsguthaben, die nicht zur Deckung gerechnet werden, 
82,4 (+ 43); Pfanddarlehen 82,9 (— 1,1); Wechſelportefeuille 699,5 
(trotz völliger Liquidierung der landwirtſchaftlichen Regiſtrier⸗ 
pfänder im Juli, + 5,4); ſofort zahlbare Verpflichtungen 440,1 
(67,7): Banknotenumlauf 129,3 (+ 93). Der Banknotenumlauf 
und die ſofort zahlbaren Verpflichtungen ſind allein mit Gold zu 


36,18 Prozent gedeckt (6,18 
Gold⸗ und Deviſendeckung beträgt 61,93 Prozent (21,93 Prozent 
über» Statutenvorſchrift); die Deckung allein des Geldumlaufes 
lediglich mit Gold beträgt 48,49 Prozent. 


Ford baut in Polen. Warſchau, 6. Auguſt. (Eigene 
Drahtmeldung.) Wie der hier eingetroffene Generaldirektor der 
Fordwerke in Detroit einem Preſſevertreter gegenüber erklärte, ift 
die Frage des Baues einer Automobifabrik in Polen endgültig 
geklärt. Die vorbereitenden Bauarbeiten ſollen bereits in nächſter 
Zeit in Angriff genommen werden. Die Fabrik werde 600 bis 
700 Arbeiter beſchäftigen und zunächſt etwa 50 Wagen täglich fertig- 
ſtellen. Ford könne erſt im nächſten Jahre perſönlich nach Polen 
fade E er zurzeit mit dem Bau eines neuen Wagens be⸗ 
tigt ſei. 


Zollnachläſſe auf Maſchinen und Apparate. Im „Dziennik 
Uſtaw“ iſt eine Verordnung der Miniſter für Finanzen, für Handel 
und Landwirtſchaft in Angelegenheit der autonomen Zollnachläſſe 
auf Maſchinen und Apparate folgenden Wortlautes enthalten: 

8 1. Eingeführte: 

a) Maſchinen und Apparate, im Inlande nicht erzeugte, ſofern 
es ſich um Teile neu errichteter, kompletter Einrichtungen von 
Abteilungen induſtrieller Unternehmungen handelt, oder ſofern ſie 
dazu dienen ſollen, die Regie zu reduzieren, bzw. die induſtrielle 
oder landwirtſchaftliche Produktion zu heben, können zu einem 
herabgeſetzten Zolle in der Höhe von 25 Prozent des Normalzolles 
(des autonomen Zolles) abgefertigt werden. über die Gewährung 
des vertraglichen Zollnachlaſſes entſcheidet der Finanzminiſter im 
Einvernehmen mit dem Miniſter für Induſtrie und Handel. 

b) Die in der Poſ. 132, P. 1, des Zolltarifs angeführten Dampf⸗ 
reſervoirs und Sammelbehälter für Waſſerrohrkeſſel können auf 
Bewilligung des Finanzminiſters zum herabgeſetzten Zolle in der 
Höhe von 25 Prozent des normalen (autonomen) Zolles abgefertigt 
werden. Sofern es ſich um Maſchinen und Apparate ſowie um Re⸗ 
ſervoire für Waſſerrohrkeſſel handelt, welche laut Verordnung der 
Miniſter für Finanzen, für Induſtrie und Handel und für Land⸗ 
wirtſchaft vom 25. Januar 1928 (D. U. R. P. Nr. 9, Poſ. 66) dem 
Maximalzolle unterliegen werden, wird der herabgeſetzte Zoll 
25 Prozent vom Maximalzolle betragen. 

8 2. Bis 31. Dezember 1929 inkluſive wird die Gültigkeit der 
auf Grund der Verordnung vom 24. Dezember 1928 (D. U. D. P. 
Nr. 5, Poſ. 958), ausgeſtellten Bewilligungen des Finanz⸗ 
miniſteriums verlängert. 

3. Für Waren, welche auf Grund dieſer Verordnung Zoll⸗ 
nachläſſe genießen könnten, jedoch in der Zeit vom 1. Juli 1929 
bis 31. Dezember 1929 inkluſive verzollt werden, kann der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen dem Normalzolle und dem herabgeſetzten Zolle 
retourniert werden, wenn die Identität der Maſchinen, Apparate 
und Reſervoire ſeſtgeſtellt und wenn denſelben nach dieſer Ver⸗ 


ordnung der Zollnachlaß zuerkannt wird. 


Dieſe Verordnung gilt bis 31. Dezember 1929 inkluſive. 
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Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in der Zeitſchrift „Die 


Sendung“ und „Die deutſche Welle“. Jede Nummer 80 Gr. Zu 
Saben bei O. Wernicke. Buchh. Bydgoſzez. Dworcowa 3. (8152 


Seldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
— Zum „Monttor Polſti“ für den 6. Auguſt auf 5.9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Ter Zlotu am 5. Auauit. Danzig: Ueberweiſung 57,72 bis 
57.86, bar 57.75 — 57.89, Berlin: Ueberweiſung Warſchau 46,925 
bis 47,125, Kattowitz 48.925 47.125, Poſen 46,90 — 47,10, bar gr. 46,80 
bis 47,20, Zürich: Ueberweiſung 58,30, Newport: Ueber- 
weiſung 11.25. Budapeſt: bar 64,10-64.40, Praa: Ueberwei⸗ 
ſung 378.25, Mailand: Ueberwenung 214,50, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 79.41 — 79.69. 


Warſchauer Börſe vom 5. Auguft. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,01, 124.32 — 123,70, Belgrad —, Budapeſt —, Vukareſt 
—. Helſingfors —. Spanien —, Holland 357.38, 358.28 — 356,48, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,27 ½, 
43,38 — 43.17, Newyork 8,90, 8,92 — 8,88, Oslo —, Paris 34,94, 35,03 
— 34,85, Prag 286.39 ¼. 26,46 — 286.32. Riga —, Schweiz 171,58, 
17 — 171,15, Stockholm —, Wien 125,65, 125,96 — 125.34, Ita⸗ 
ien —. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
5. Au guft. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London 25.00 ¼ d., 25,00%, Br., Newyork 2. — Br., 
Berlin —.— Gd. —— Br., Warſchau 57.75 Gd. 57,89 Br. 
Noten: London 25.00 ¼ Sd. 25.00 ¼ Br., Berlin 122,696 Gd. 123,004 Br. 


Newyork —.— Ed., —,— Br., Holland —,— Gd., —.— Br., Zürich 
—.— Sd., —.— Br., Paris —.— Gd., —,— Br., Brüſſel —.— Gd. 
—.— Br., Helſingfors —— Ed., —— Br. Kopenhagen —.— Gd. 
—,— Br., Stockholm —,— Gd., —— Br., Oslo -,— Ed., —— Br. 
Warſchau 57,72 Sd., 57,86 Br. 
Berliner Deviſenkurſe. 
Off. ür drahtloſe Auszah.] In Reichsmart In Reichsmark 
* ‚am er ee Sr 5. Auguit 2. Auguſt 
e 8 Geld Brief Geld Brief 
Buenos -Aires 1 Bei.| 1.758 1.762 1,759 1.763 
— [Sanada . . 1 Dollar] 4.189 4.188 4.180 4.188 
5.48%, Jopan .. . 1 Yen.] 1.983 | 1.967 | 1.955 1.959 
— Kairo. . 1 da. Bfd.| 20,865 | 20,905 20.865 20.905 
— (Konſtantin tert, Pfd.] 1.995 1.939 1.984 1.988 
3.5 / London 1 Pfd. Steri.| 20.332 | 20.382 | 20.343 | 20.383 
5 / Newyork. 1 Dollar] 4.192 4,209 | 4.1925 | 4.2005 
— Riode Janeiro | Milr.] 0.4375 | 0,4995 0.497 0.439 
— Uruguay 1 Goldpei.| 4.126 4.134 4.126 4.134 
8.3% Amſterdam . 100 Fl. 168,92 183,26 1863,03 168,37 
9%, Athen ..|. „5.42 5.43 5.42 5.43 
4%, Brüſſel⸗Ant. 100 Frc.] 58.28 | 58.40 58,28 58,40 
2. Danzig . . 100 Guld.] 81,34 81.55 38 81.54 
7°, Helſingfors 100 fi. M.] 10,535 | 10,555 10,53 10,55 
7°, Italien . . 100 Lira] 21.92 21.96 21.92 21.96 
7%, „uaolladien 100 Din.] 7.360 | 7.374 | 7.363 | 7.377 
5 / Kopenhagen 100 Kr.] 111,70 | 111,92 | 111.68 | 111,90 
3% [Liſſabon , 100 Elsc.] 19,78 18.82 18.78 18.82 
5.3 % [Oslo-Chriſt. 100 Kr.] 111.70 111.92] 111.70 111.92 
3,5%, Paris . 100 Fre.] 16,42 16.456 | 16.425 16,465 
5 ½ Prag. . 100 Kr.] 12.493 | 12,423 | 12,405 12.425 
3.5 / [Schweiz .. 100 Frc.| 80,625 | 80,785. | 80,665 | 80.825 
9 Sofia . . . 100 Leva] 3.037 | 3,043 | 3.035 | 3,041 
5.5 / Spanien . . 100 Pes. 61.30 61.42 61.24 61.36 
4.5 / Stockholm .100 Kr.] 112,35 | 112,57 | 112,33 112.55 
7.5% Wien Kr.] 59.06 59.18 | 59,085 | 59,205 
8 / Budapeſt. .. Bengö! 73.18 3.3 73,135 73.27 


7330 | 7313; | 73.275 
9% [Warſchau .. 100 31. 47.123 | 46.78 47.15 


-  Zürider Börſe vom 5. Auguſt. Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Kewpnori 5,1980, London 25.22 ¼, Parts 20,36, Wien 73,24, 
Prag 15,38 / Italien 27,18, Belgien 72,25, Budapeſt 90,76, Hel ⸗ 
ſingſors 13,06, Sofia 3,76, Holland 208,30, Oslo 138,52, Kopen⸗ 
x fi 138,50, Stockholm 139,35, Spanien 76,00, Buenos Aire: 
2,18°/, Tokto —, Rio de Janeiro 213¼, Bukareſt 3,08'/., Athen 6,72, 
Berlin 123,87 ½, Belgrad 9.12¼, Konſtantmopel 2,47. Privat⸗ 
diskont — pet. Tägl. Geld — pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 31, do. kl. Scheine 8.84 3. 1 Pfd. Sterling 43,10 31. 
100 Schweizer Franken 170,89 31. 100 franz. Franten 34,80 31, 
100 deutſche Mart 211,67 Zt., 100 Danziger Gulden 172.39 It., 
tſchech. Krone 26,29 31, oſterr. Schilling 125,15 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. Auguſt. Heft verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
46,50 G. 7proz. Wohn.⸗Oblig. der Stadt Poſen (100 Schw. Frank! 
85,00 G. Sproz. Obligt. der Stadt Poſen (100 G.⸗Zloty) vom Jahre 
1926 (92,00 G. Sproz. Oblig. der Stadt Poſen (100 G.⸗Ztoty) vom 

ahre 1927 92,00 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
1 D.) 94,00 G. Notierungen je Stück: 4proz. Prämien⸗Inveſtie⸗ 
rungsanleihe (100 G.⸗Zloty) 113,00 G. Tendenz behauptet. — In⸗ 
duſtrieaktien: H. Kantorowoicz 70,00 G. P. Sp. Drzewna 
33,00 G. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, 
+ = Gejdäft, * ohne Umſatz.) 


ö Produltenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 5. Auguſt. Ab⸗ 
ſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franto 
Station Warſchau; Marktpreiſe: alter und neuer Roggen 28,50 bis 
29,00, Weizen 40—51, Einheitshafer 26—27, Weizenmehl 70proz. 
42—43, Weizenkleie 2021, Roggenkleie 19—20. Umſätze mittel, Ten 
denz feſter. 6 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
5. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: * 


Weizen alt. . . 48.00-49.00 | Roggenmehl (70 /) 42,00 

Roggen alt . . 27.00-28.00 | Weizenmehl (65°) . 73.00-77.0C 
Roggen neu, trocken 27.00-28.00 | Weizentleie - . „ . 22.00-23.06 
Mahlgerſte . 29.00 —30. Rogaenlieie „ 20.50 — 21.50 


Leinkuchen 
Blaue Lupinen ; 
Gelbe Lupinen 


Braugerſte —.— 
afer . 24.50 27.00 
oggenmehl (65 /.) 2 
Geſamttendenz: rubig. 

Berliner Produktenbericht vom 5. Auguſt. Getreide» und 
Oelſaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
262—264. Roggen märt. 193— 200. Gerſte: Futter- und Induſtrie⸗ 
gerſte 175—188. Wintergerſte 169-176, Hafer märk. 180 — 189. Mais 


loko Berlin 227—228. 
Roggenmehl 26.60. 29.40. 2 


Weizenmehl 31.25—36.25. 6 
kleie 12,25—13,00, Roggentleie 12.00 — 12,50. Biltoriaerbien —,—. Kl. 
Speiſeerbſen 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchten 27— 0.00. 
Ackerbohnen 22—25. Wicken 28—32. Lupinen, blaue 21.00 — 22,00. 
Lupinen, gelbe 29.00 —31. 00. Serradella, alte —, Serradella, neue — 
dis —. Rapskuchen, Baſis 38 pCt. 1930. Raps 335. Lein- 
kuchen, 38 pCt., 23.00 23.50. Trockenſchnitzel 11.40 — 12,00. Sova⸗ 
3 Baſis 45 pCt., 20,00 — 20,40. Kartoffelflocken 16,50 

8 16,80, a 

Speiſekartoffeln weiſe 2.80—3,00. Frühroſe 2.80 - 3,00, Eritlinge 
außerdeuticher 8 3,80—4, andere 3,10—5,40. 

Die Produktenbörſe eröffnete den neuen Berichtsabſchnitt in 
ſchwacher Haltung, wozu die erneut niedrigeren Schlußmeldungen 
von den überſeeiſchen Terminmärkten beitrugen. 


Materialienmarlt. 


Berliner Metallbörie vom 5. Auguft. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer ıwirebars), prompt cu. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 170,75, Remalted⸗Plattenzink von handels 
1 Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium (88/59 / 
in Blöcken. l3« oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht: 
Barren 99 ¼) 194, Reinnıdei (93—99 / 350. Antimon- Regulus 
65—69, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 72,00 — 73.75. Sold im Frei⸗ 
verkehr —.—. Platin ——. 


Metalle. Warſchau, 5. Auguſt. Es werden folgende Preiſe je 
Kg. in BI. notniert: Banka⸗Zinn in Blöcken 11/00, Hüttenblei 1,25, 


B. = Angebot, 


Zink 1,40, Antimon 2,25, Hüttenaluminium 4,80, Zinkblech (Grund: 


preis) 1,72, Kupferblech 4004,80. 

Edelmetalle. Berlin, 5. Auguſt. Silber 900 in Stäben 72 bis 
73,75, Gold im freien Verkehr das Gramm 2,80—2,82, Platin im 
freien Berkör das Gramm 8-9 Mark. 


Das heilige Felſenneſt 


Von Dr. Guſtav W. Eberlein. 


Montecaſſino, im Juli. 


Den D⸗Zugwanderer, der von Rom nach Neapel fährt, 
um ſchnell noch den Veſuv mitzunehmen, befällt ein leich⸗ 
tes Gruſeln, wenn er vom Lendenſtück mit grünen Erb⸗ 
ſen aufſieht und die ſonderbaren Berge bemerkt, die aus 
der Campagna auftauchen wie einſame Klippen. Alle tra⸗ 
gen auf der Spitze, die zuweilen hundenaſenhaft ausläuft, 
eine Krone, wie die Backfiſche ſagen, — ein Räuberneſt, 
wie die mannhaft dreinhauenden Kreuzfahrer des geſit⸗ 
teten Speiſewagens verſichern. Nichts für unſereinen! 
BR ja einen Pips haben, wer da hinaufkrabbelt! 

der 


zugehen mag, haben etwa die Größe, wenn auch nicht die 
ſaubere Gemütlichkeit kleiner deutſcher Univerſitätsſtädte. 
Es gibt dort Schulen und Muſeen. Die vermeintlichen 
Räuber haben auch nicht den Pips gehabt, als ſie ſich wie 
die Letzten der Sintflut auf die höchſten Gipfel zurück⸗ 
zogen, ſondern ſie wichen por den ſchlimmſten Feinden: 
den Menſchen und den Stechmücken. In der Ebene hat es 
immer Kriege und Malaria gegeben, Plagen, gegen die ein 
Rudel Abruzzenwölfe erträglich ſcheint. 

In dieſer heroiſchen Landſchaft, in der auch die deutſche 
Macht ihre Gipfel erreichte, um mit Konradin in der 
Ebene zu ſterben, in dieſer unverbildeten Bergeinſamkeit, 
die zum Herbſten und Erhabenſten gehört, was das ſonſt 
ſchon ſo verkitſchte Italien zu geben vermag, in dieſem 
Auf und Ab zwiſchen Strandglut und Apenninenſchnee 
findet man iſolierte Kegel, deren Scheitel zu ſchmal war 
für die Anſiedlung von Dörfern. Dann haben ſich faſt 
immer Klöſter eingeniſtet wie Adlerhorſte, und reichte der 
Platz auch dafür nicht aus, ſo doch für die Klauſe eines 
Eremiten. Hier iſt die Heimat der Heiligen, hier ſteht die 
Wiege der Kreuzzüge, von hier zogen aus die Bonifatius 
und die Wilfried, die Agoſtino und die Willibord, das Heil 
auch jenſeits der Berge, jenſeits der Alpen und Meere 
zu verkünden. Hier iſt die Schule des Benediktinerordens. 
Auf einen der mächtigſten und einſamſten Felſen baute 
Benedikt ſeine Kirche, indem er den Tempel des Apoll 
zerſtörte, auf den Monte Caſſino. Als er Feuer in den 
heiligen Wald legte, der die Kultſtätte des fremden Gottes 
geheimnisvoll umgab, da ſchrieb man das Jahr 529. Und 
ſo pilgern wir nun vierzehnhundert Jahre rückwärts 

Nicht nur die Mönche, alles, was von Pilgerzügen 
lebt, hofft auf den Papſt. Die erſte Ausfahrt werde ihn 
nach Montecaſſino führen, ſo geht die Rede. Das wäre 
ja nun freilich eine wunderſame Weihe der Säkularfeier. 

Vielleicht ſind die guten Leutchen von Caſſino, dem 
uralten Städtchen, das am Fuße des über fünfhundert 
Meter hohen heiligen Felſen liegt, ein bißchen zu auf⸗ 
geregt. Sie drucken nicht nur kiſtenweiſe Anſichtskarten, 
ſie bauen auch eine Autoſtraße zu dem Kloſter hinauf, ſie 
haben ſich Hals über Kopf ſogar in eine übermoderne 
Schwebebahn geſtürzt, damit die geubührenderweiſe an den 
Anfang dieſes Artikels geſtellten Polſterpilger nur ja kei⸗ 
nen Schritt zu Fuß tun müſſen. Benedikt iſt vor Ver⸗ 
wie man droben ſieht. 


wunderung zu Stein erſtarrt, 


Der Drdenzitifter ſcheint nämlich nach allem, was wir 
von ihm wiſſen, nicht das Leben jo mancher Heiligen ae= 
führt zu haben, die das Kreuz am Wege oder zwiſchen 
den Stangen eines Hirſches erſt erblickten, als ſie der ir⸗ 
diſchen Freuden ſatt waren bis zum Halſe. Schon als 
junger Mann zog er ſich von der Welt zurück und warf 
ſich, die Verſuchung zu erſticken, nackten Leibes auf Diſteln 
und Dornen. So war ſein Kampf kein leichter. Man 
ſteckte ihm vergiftetes Brot zu, das focht ihm nicht an. 
Ein Rabe nahm es ihm aus der Hand und trug es in den 
dichten Wald. Man ließ das Schlangengezücht des Neides 
auf ihn los, als er überraſchend ſchnell ſo viele Anhänger 
fand, daß er zwölf kleine Kloſter einrichten konnte. Das 
war in der Nähe von Sublaco, dort, wo Nero feine künſt⸗ 
lichen Seen hatte (daher der Name Sublacus) und jetzt 
wieder Stauſeen als das Modernſte vom Modernen ge⸗ 
zeigt werden. Eines der zwölf Klöſter der zwölf Asketen 
iſt heute noch nach dem Heiligen, ein anderes nach ſeiner 
Schweſter Scholaſtika genannt. 

Benedikt wurde ſeiner Feinde lächelnd oder kämpfend 
Herr. Als fie ihm aber zwei Mädchen ins Haus ſchickten, 
ſchön wie die Sünde, da griff er zum Stab und wanderte 
aus. Da ſuchte er nach dem unzugänglichſten aller Berge, 
der io ſteikl wie fein Glaube und fo unbezwinglich wie 
ſein Gelübde ſein ſollte. Und daher dünkt mich die Schwe⸗ 
bebahn fehl am Ort. 

Es gibt natürlich auch Pilger, die bewußt in einer 
andern Zeit lebend jedes Fahrzeug verſchmähen und ſich, 
müde und ſtaubig wie die vereinzelten Lorbeerſträucher 
am Steilhang, vom Feuer der Inbrunſt aber glühend wie 
der Ginſter, zur Gnadenſtätte hinaufſuälen. Die Abtei 
empfängt ſie dann patriarchaliſch mit Waſſer und Brot im 
kühlen Säulengang, ſie iſt ihnen der Heiland, der den 
Armen die ſchmerzenden Füße wäſcht. 

Eine Loggia iſt da, ein Ausblick von den Urmauern 
heidniſcher Wucht ins blühende Tal hinunter, der heißt 
loggia del paradiſo. Wer weilte hier nicht ſchon alles, 
wirbelnder Gedanken voll? Männern, die vor dem Abitur 
ſtehen, iſt der Beſuch in Begleitung eines Geſchichtspro⸗ 
feſſors entſchieden abzuraten. Ach du gütiger Benedikt, 
wie ſchlecht iſt es doch um unſer Wiſſen beſtellt! Die Men⸗ 
ſchen, die Geſchichte machten, litt es nämlich merkwür⸗ 
digerweiſe nicht da unten im Paradieſe, ſie mußten alle, 
alle den kahlen Berg haben, portvut den Berg. So kam 
es, daß das Kloſter ſiebenmal zerſtört und ſiebenmal wie⸗ 
der aufgebaut wurde. 

Einer der erſten Gäſte Benedikts war Totila, dem er 
gehörig die Leviten las. Dann kamen die Langobarden. 
Karl der Große beſuchte die Abtei ſchon dreizehn Jahre 
vor ſeiner Krönung in Rom. In den Kämpfen mit den 
Sarazenen, an die noch ein verfallener Wachtturm erin⸗ 
nert, ging die jahrhundertelang durch Brand und Blut 
gerettete Ordensregel zu Grunde, die Mönche aber ließen 
ſich nicht entmutigen. 

Sie haben nicht nur gebetet, ſie hatten ja auch zu ar⸗ 
beiten und zu forſchen gelernt. Mit derſelben Genauigkeit, 
mit der ſie auf ihren Pergamenten die hiſtoriſchen Ereig⸗ 


niſſe feſthielten, mit derſelben Liebe zur Wiſſenſchaft rich⸗ 
teten ſie eine Erdbebenwarte ein, die älteſte der Welt. Sie 
beginnt mit dem Jahre 1005 und verzeichnete bis 1887 nicht 
weniger als 453 Erdbeben, die meiſten lokaler Natur, denn 
der Berg iſt von zahlloſen Kalkſteingrotten. durchſetzt, die 
ſich oft ſenken und einſtürzen. Eines aber, es war am 
1. September 1349, ſchüttelte Kirche und Kloſter zu einem 
unförmigen Haufen zuſammen. Die Herrſchaften des Mit⸗ 
telalters haben ihr Mögliches at um hinter den Natur⸗ 
gewalten nicht zurückzubleiben 

Aber laſſen wir die RER "Blätter, ein Jahr des 
Feſtes zieht ja in Parade vorbei. Gelaſſen wie andere 
Stürme nimmt die Feſtung des Glaubens auch Jubel und 
Trubel hin. Benedikts Rieſenſtatue ſieht bei Licht betrach⸗ 
tet gar nicht mehr jo abweiſend aus und auch feiner 
Schweſter Scholaſtika leuchtet das Herz durch den rohge⸗ 
ſtalteten Stein. Das Wunder iſt des Glaubens liebſtes 
Kind, hier begreift man den frommen Spruch. Da zeigt 
man die Türe, wo der Heilige den Sohn eines Bauern er⸗ 
weckte, wo während einer Hungersnot zweihundert Säcke 
mit Mehl niedergelegt wurden, niemand weiß von wem. 
Drunten der Eindruck einer Olflaſche, die beim Sturze 
nicht zerbrach, im Felſen der Abdruck vom Ellbogen, als 
Benedikt ausglitt. Kindliche Geſchichten, mag ſein, aber 
jede unſterblich für das Volk, das zum Teil in ebenſo 
alten Trachten aus Nah und Fern herbeiſtrömt. 

Drei Klöſter, untereinander verbunden, dann noch ein 
viertes. Die Baſilika. Doriſche und korinthiſche Säulen. 
Wo hört das Altertum auf, wo fängt das Chriſtentum an? 
Es iſt der Geiſt, der die Frage beantwortet, der Geiſt, der 
ſich, manchen Archäologen unſichtbar, im Stein abdrückt. 
Wandelgänge. Eine Bronzetüre, die in Konſtantinopel 
gegoſſen wurde. Moſaik und Intarſien. Und dann der 
ewige Künſtlerſtreit: Beuron hat hier gewirkt, die deut⸗ 
ſche Schule des Bildhauers Lenz, dem man vorwirft, den 
kühlen Norden in den heißen Süden getragen, gerade über 
die Krypta, in der die heiligen Geſchwiſter der Aufer⸗ 
ſtehung entgegenſchlummern, einen fremden Myſtizismus 
gusgegoſſen zu haben. Nun, es gibt heilige Stätten, die 
noch kälter wirken, man denke nur an Jeruſalem. Die 
Andacht eines blühenden Wieſengrundes, die Pracht des 
Lebens, die rings um den Berg ſchwebt als eine einzige 
Gloriole, die kann eben kein Sterblicher einfangen. Es 
atmet ein jeder auf, der aus Muſeen oder Mauſoleen der 
Geſchichte wieder hinaustritt ins roſige Licht. 


Den großen Gedanken Benedikts, ihn nimmt keine 
Anſichtskarte und keine Pilgermedaille mit, man muß ihn 
in ſich haben oder man hat ihn nicht. Aſtrologen ſind da, 
die ihre Kreiſe ziehen, Propheten, die bedeutſam darauf 
aufmerkſam machen, daß auch der Mann, der die römiſche 
Frage löſte und damit dem Papſte gerade in dieſem Jahre 
den Weg nach Montecaſſino ebnete, Benedikt heißt, der 
Gejegnete . Benito, der Rebell, Benedetto Muſſolini 
iſt in den Schoß der Kirche zurückgekehrt. 


Die berühmten Inkunabeln in der Kloſterbibliothek 
gilben ergeben vor ſich hin. Grübeln und lächeln. Sicher gibt 
es Menſchen, die das ebenſowenig verſtehen wie die Lehre, 
nach der ſogar die Zeit relativ iſt. 

Dieſes Lächeln unter Grübeln aber kann man auf der 
Loggia del Paradiſo lernen. 
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. Hoene, 
3 
Nombrze) 


Für mein in Pom. 
unw. Danzig geleg. Gut 
ſuche ner jof. od. ſpät. 
tüchtig., unverh., mögl. 
voii, \predjenben 


d. zugl. * 
(Perſ.⸗ u. Lieferw.) ſein 
muß. Ang. m. Gehalts⸗ 
anſpr. u. eugnisabſchr. 
u. A. 10082 a. d. Gſt. d. Z. 


Weg. Erkrank. des jetzig. 


Külerei-Behilie 


geſucht. Antritt ſofort. 
Schoening. ee 
pow. Wyrzyſk. 


Einen Lehrling 


— — Schulbildung 
(Reifezgn.) ſtellt jof. ein 


andelegefellſchaft 
Muck. 


Lehrling 


mit guten Schulzeug⸗ 

niſſen, deutſch u. 9 
ane per ſof. verl. 

elix Noſe, 4398 

Hole al. u Delika⸗ 
_teffen, Pomorſta 2. Pomorſka 2. 


aufge 
umd Lehrling 


ſofort geſucht 
H. e e 


Gar 
ehrt 


ufburide, 
anstand. ehrlich, jung, |1 
kann fi 


10068 ab 1 


Suche zum 15. Auguſt 
reſp. 1. September eine 
in allen Zweigen eines 


Landhaush. erfahrene ö 


Wirtin 


die auch Wäſche über⸗ 
nimmt. Zeugniſſe und 
Gehaltsanſpr. jend. an 
rau O. —.— 
Tymaw 
poczta 
Szonowo Sglacheckie, 


pow. Grudziadz. Pom. all 


15 Hach haller 


wird geſucht. Ausführ⸗ 
rn ſchriftliche Bewer⸗ 
ungen 9681 
Bruno Riedel, 
Choinice (Konitz), 
aſchinenfabri 
und Eiſengießerei. 
Suche zum 1. haar 
evangeliſche 


Aindergärtnerin 


1. Klaſſe. 
e 12 
Gr 


eb. Frelin 71 — 
—— b. Im Kninoe, 


Säualin ein 
üug 
ſchweſter 


September ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit 
Arden an Rombuſch, 
udgoſzcz. zur Zeit 
Nowe (Pomorze). 10029 
Suche zum 15. 8. reſp. 
1. 9. 29 zu meiner 


ch melden. 401 linterſtützung i. Haus⸗ 


Tall Tamer Eomorska I. halt junges, gebildetes 


11855 „39 Jude für fogteie für ſogleich 


eine zuverläſſige 


Wirtin 


die zer kocht u. mit 
De derviehaufzucht ver- 


aut ift. eug nisabs 
terien un Gehaſts⸗ 
1 ſind zu 8 


bie 
ſowlo, pw. G 


at 0 eim ſe 
p. Szonowo-szlacheckie. See 


Suche für meinen 
Heinen einen. 
junges gebildetes 


Fräulei 


aus guter Familie als 
Die Stelle 


2 iſt ſehr an⸗Evangel., zuverläſſiges intenſiv. Gütern tätig 


genehm. Es kommen 
nur erſtklaſſige Bewer⸗ 
ber in Frage, die ſelb⸗ 
ſtändig wirtſchaften 
können. Angebote mit 
Bild unter B. 10086 an 


Mädchen 


aus beſſerem Hauſe 
ni: hi füge. 
Vorkenntn. a Ser, 
ucht und Nähen erw. 
A rtemamfeil luß wird 
ewährt. Zeugnisab⸗ 
chriſten un Gehalts» 
95 bitte einzu⸗ a 


10085 

Beau "Gutsbeiger 

3 Malenin 

8 fo ads — 
Tezew. 


Mädchen für alles 


mit . 
Walen, char en, 
Geſchäf 


Zbozowy Rynek Er 


Sausmäddhen |: 


mit Kochkenntniſſ. ſucht 
per ſofort 0064 


„ 100781 die Geſchäftsſt. d. Zeitg. . Modtlno, Kosclhs ziele 


Stellengeſuche 


Suche Rechnungsführer⸗ 
oder Rentmeiſter⸗Stellung 
Bin gut oe ebildeter Brennereiverwalter, 
Sandelsihulabk: olvent, poln. Sprache in Wort 
und Schrift mächtig, in Buchführung perfekt 
und bilanzſicher; mit Steuer-, Krankenkaſſen⸗, 
Invaliden⸗, . vertraut, firm in Guts- 
voritandsjachen. Beſitze auch Kenntniſſe in 
Landwirtſchaft, da in letzter Stellung als 
einiger Beamter auf Brennereigut tätig 

eweſen. Ai Zuſchriften erbeten an Ann.⸗Exp. 
osmos Sp. Z 0. O. Poznan, ul. Zwierzyniecka6, 
unter 1250. 


Erfuhrener Buchhalter 


bilanzſich., Korreſpond. f. Deutich, — 55 Engl., 
Holzfachmann, Baubranche perfekt, ſucht 
dauernde Stelle. Anträge erbeten an 10051 
Arnold Ire e Warſzawa, 
ul. Warecka 9 m 8. 
oos7] Entlaſſener Schulleiter Erfahrener, unverh. 
ſucht Stellung als Landwirt ſucht zu ſo 


Hauslehtet sin 


Poſition als 
ert. Poln., Weranssſiſc Adminiſtrator 
Klavier-, Geigen⸗ un en Sr 9 
Mandolinenſpielüber⸗ A A 9968 a 
nimmt 2. Beamten und Geſchſt. dieſer Jekung. 


— Gefl. Off. unt. N. 100 zloty 


a. d. G. d. Ztg. erb. 
1 Herr 8 Gymna⸗ 

zahle demjenigen, der 
mir eine 


ſialbild. u poln. Sprach ⸗ 

kenntn., ſucht Stellung fung 
als Hauslehrer od. nachweiſt. Bin land⸗ 
im Büro. Off. u. B. 4381 wirtſchaftl. Beamter, 
an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. fü nein an una: 
Sandwirtsiohn, 28 x berne n 
all not, Tobi Bo andern leitenden Ver⸗ 
in Wort, mehrere J. 11 Offert. 

i 

auf größer. int, Siem] Beicnäftsft. d. 319. erb. 
ſucht, geſtützt auf gute Suche f. mein. Sohn, mein. Sohn 


Zeugniſſe per bald od.“ Abiturient, Gtellg. als 


ſpäter Stellung als 
Beamter. 3 


Se Ates Zeit itg.| Landwirti amil. 
eichä e = 
E in fd Der = a erwünscht 
amter => fünfi I Butzmann, 
Praxis, in une. Folwark Dubielno, 
Stellg., ſehr energiſch,, poczta Dubielno. 
ſucht Bun 1. Oktober pow. Chelmno. 


Fibellunene mer : 
U. Mühlenbauer 


auf kleinerem Gute unt. 
Leitung des 15 — Bin 

ledig. 29 Jahre alt, 1—§— 
Stellung a. ein. Waſſer⸗ 


o. Dampfmühle. Ue —5 
Lande mit ſämtlich. nimmt alle Reparatur. 
andwirtſch. Arbeiten ſſow. Umbau und De 
ſowie Such führe. ver- größer. der Mühle, 1 1 
traut. Dauerſtellg. be⸗ erſtklaſſ. Steinſchärf 
. Saas. unter ter Aunbenbeblener 
9993 die Ge⸗ 2 Brzozowski, Micha- 
ſchäftsſt. diel. Zeitg. erb. Jowo, p. Brodnica, 1 5 


evang e B Jahre alt, 
mültdrfr. 125 polniſch. 
Sprache mächtig, auf 


an die di 


Obermüller 


45 Jahre alt, verhei⸗ 


aer ohne Kind., ſucht 
Stella. als Alleinſtehd. 
oder in einer großen 
Mühle. Vertraut mit 
allerneueſt. Maſchinen. S 
auch m. Walzenriffeln. 
Führe auch ſelbſtändig 
ſämtliche Reparaturen 

aus, ſcheue mich vor 
keiner Arbeit und bin 
gewandt in Handels⸗ 
und u 
Kann auch ſpäter 5000 
Zloty. en ſtellen. 


efl. Off. den: 
9295 an die ir d. tg. 


Sitiger Müller a 


26 Jahre alt, ev., zn 
von ee oder 1. 
Stellung als 


‚Balzenfühter |: 


oder als Alleiniger 


8.|mädht., 


Epgl. Hauslehrerin 
eweſ. Hilfslehrerin, 
itte 40 J. mit Unter⸗ 

Ban n Pomm., 
welche Kinder f. Gym⸗ 
naſ. vorbereit., ſ u 15 t 
Stellung 3. Kind. i. 1.3 
Schul. a. wo Erl. nicht 
nötig ift. or unt. C. 
10087 a. d. Gſch. d. Z. erb. 


Aelt. gebild. Dame 


(Danzigerin) 


ſucht Stelle als 
Geſellſchafterin 


eines älteren, alleinſteh. 
rrn. Dieſ übernimmt 
L häusl. Pflichten, Se⸗ 
kretärarb. da der poln. 
Spr. in Wort u. S rift 
Maſchine ſchr. 
u. ſtenographiert. Gfl. 
Offerten unter 3. 10079 
dun ces a d. Zeitg. erb. 
1 en ſucht 


Kaution kann bis 500 zt Let ung als 


e werden. Off, u. 


9792 a. d. G. d. Ztg. 


Schloſsergeſelle 


in Schloſſer⸗ u. Dreher⸗ 
arbeit Stell 


ſucht Stellung. 


exten unter P. 10041 
A Geſchaftelt d. Zeitg. 


Kunſt⸗ und 
Lundſchaftsg närtner 


verh., kinderlos, hucht 
von Joſert oder 1. 
Stellg. als Herrschaft 
Gärtner auch als les 
er, iſt vertraut 
mit e 
Blumenzucht, Park- 
anlagen, Obſt⸗ und Ge» 
müſezucht. Gute Zeug⸗ F 
8 e zur Verfügun . 
an Geppert, poſt 
Golub, Pomorze. 10080 


Hnusiehteti! 


I., mit poln. Unter- 

Titserlaubnis, f ſucht 
ab 1. September oder 
B Stellung. Gefl. 
Off. unt. W. 1 SE an 
= — Itg. 


raſt, 
eee tätig 
Fu lehr et ri a, 


Hauslehrerin 
vom 1. sl en ſpäter. 
Offerten unt. L. 1002 
a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


t| Evangl. Hauslehrerin 

[int tellung 3. 1.9. zu 
im 1.—3. Saul 

Gefl. Angeb. u. 3. 

a. d. Pesch d. Zelt Zeta erb. 


Kunderfräulein 


ab 1. 9. 1929. Na 

niſſe und einige 9. 

kenniſſe 3 

Wally — Fe mg 
szosa 6 


Cool Beiertoit. 


28 J. alt, die den Haus« 
45 ſelbſtänd. leit. kann, 


t Stellung 
a Me nem Haushalt — 
auch in B an 
dee 


Beamtentochter vom 
Lande, d. gut kochen u. 
wirtſchaft. kann, ſucht 
Stellung D. ans. Sam 
8 gi a 7 8. Gt 


ak 
(Lehrz. 1, Jahr) ſucht 
Stellung vom 15. 8. 29 a. 


WMirtſchaftsfräul. 


a. gib Off Bi Leitg. 
u. K. 10013 


8 5 d. Zeitg. erb. 
e, welche ſelbſt. 
gut kocht, kinderlieb, 155 
tantenpfle e vertr 
e. e 181400 


L. C. * Zeltg. 


SInbenmäbchen 


evgl,, gut bewandert 
i. Servieren u. Plätten, 

mit guten Zeugniſſen, 
ſucht Stellung am 
von ſofort oder J. Sep⸗ 
tember. Gefl. Offerten 
be haste 10091 an die 

Geſchäftsſt. der Deut⸗ 
ſchen Rundſchau erbet. 


. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Auguſt. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nur vorübergehend wolkiges, ſonſt ziemlich heiteres und 
warmes Wetter mit mäßigen Südweſtwinden an. 


„Saure Wochen, frohe Feſte!“ 


Kein Dichterwort kennzeichnet in folder Kürze treffen. 
der die Arbeit des Landmannes zur Erntezeit. Beſonders 
der frei ſchaffende Bauer kann heute mit größerem Rechte 
als je ſein Daſein als das mühevollſte bezeichnen. Zwar iſt 
es geſünder als das Los des Bergmannes, der „drunten im 
tiefen Schacht bei der Nacht“ mit der Spitzhacke ſein täg⸗ 
liches Brot erkämpft. Aber die Verkürzung des Arbeits⸗ 
tages, wie fie in der Neuzeit allen Schichten des Arbeiter- 
ſtandes, ſelbſt dem der Landarbeiter, zuteil geworden iſt, 
hat keine Gültigkeit für den Bauern. Denn die Mutter 
Erde kümmert ſich keinen Deut um die papiernen Menſchen⸗ 
geſetze. Das Tagewerk des Bauern beginnt — beſonders 
zur Erntezeit — noch bevor ſich die Sonne ganz aus ihrem 
Wolkenbett erhoben hat, und es erreicht erſt dann ſein Ende, 
wenn die hereinbrechende Nacht jegliche Arbeit auf dem 
Felde unmöglich macht. Und wie karg iſt doch in Wahr⸗ 
heit der Lohn, den Mutter Erde ihrem treueſten Sohne 
zahlt! Denn unermüdlich ſchafft neben dem Bauern feine 
Lebensgefährtin, und ſelbſt die Kinder müſſen in der Ernte⸗ 
zeit mit heran. 5 


Aber gerade das ſaure Tagewerk des Landmannes — 
mag er nun Sichel und Senſe in der braunen Fauſt ſchwin⸗ 
gen oder hinter der neuzeitlichen Erntemaſchine ſeiner Ar⸗ 
beit nachgehen, mag auch die liebe Sonne aus der geſenkten 
Stirne viele Schweißtropfen preſſen — iſt von innerer oder 
lauter Fröhlichkeit erfüllt. Das Volkslied, dieſer getreueſte 
Spiegel der Volksſeele, weiß vom immer munteren Völk 
lein der Schnitter zu berichten. Und wenn wehmütige 
Weiſen erklingen, wie die vom „Sichelein“, das durch das 
Korn rauſcht, dann bedeutet dies ein beſonders deutliches 
Zeichen für die fröhliche Gemütsverfaſſung der Sänger. 
Neidvoll ſieht der unſtet Schweifende „die Traubenleſe, den 
Erntekranz, den er wandernd von ferne ſchauen“ muß. 


Wenn dann der Wettergott gnädig geweſen, der letzte 
Erntewagen hochbeladen hereinſchwankt, die gebeugten 
Rücken der Ahrenleſerinnen auf den Feldern Kehraus hal⸗ 
ten und „der Winzer Schutzherr Kilian uns etwas Feines 
beſchert“ hat, dann kann der Landmann, der ja wie wenige 
andere Stände den unberechenbaren Naturgewalten preis⸗ 
gegeben iſt, endlich von ganzem Herzen aufatmen. Dann 
ſpielt der Brummbaß zum guten alten Walzer auf. Die 
ſchwielige Arbeitshand weiß heute gar ſanft zuzufaſſen. In 
vollen Krügen ſchäumt der würzige, braune Gerſtenſaft, das 
Erntebier. 


—Mannigfaltig find die Luſtbarkeiten, die ſich an alte — 


zum Teil noch au a 60 tammende — Bräuche 
anſchließen. At ahbe 4 10 öde de zuweilen geraten 


auch Sinn und Bedeutung in Vergeſſenheit. Aber ſie offen⸗ ; 


baren ſich dem der in perſtändnisvollem Eifer ihnen nach⸗ 
ſpürt. Und fie find der Mühe des Forſchens wert, denn 
eins iſt ihnen allen gemeinſam: die Liebe zur 
Scholle. . 


$ Vorſchriften für den Autobusverkehr. Im letzten 
„Monitor Polſki“ (Nr. 178 vom 5, Auguſt d. J.) iſt eine 
Verordnung der Miniſter für öffentliche Arbeit, Inneres 
und Militärweſen über den Perſonen⸗Autobusverkehr auf 
öffentlichen Wegen und Straßen erſchienen. Die Verord⸗ 
nung iſt vom 17. April d. J. datiert und ſetzt Einzelheiten 
über den Zuſtand der Gefährte ſelbſt ſowie die Verkehrs⸗ 
bedingungen feſt. Die Verordnung tritt einen Monat nach 
ihrer Veröffentlichung, alſo am 5. September in Kraft. 


s Der „Fahrplan“ eines Bahnhofs. Wir haben ſchon 
früher darauf hingewieſen, daß der Autobusverkehr von 
Bromberg nach den Städten und Orten der näheren und 
weiteren Umgebung ſo große Ausmaße angenommen hat, 
daß man den Autobus⸗Halteplatz in der Hermann⸗Franke⸗ 
ſtraße als Bahnhof bezeichnen kann. Jetzt aber nicht mehr 
ein Bahnhof ohne Fahrplan. Wenn man nämlich in Er⸗ 
wartung des Zufalles, daß gerade ein Autobus in der ge⸗ 
wünſchten Richtung abfährt, einige Viertelſtunden an der 
Poſt, am Braheufer uſw. herumgeſchlendert iſt und ſich aus 
langer Weile, für jede Einzelheit und jedes Stückchen 
Papier auf der Straße intereſſiert, entdeckt man plötzlich 
in dem kleinen Schaufenſter eines kleinen Kolonialwaren⸗ 
ladens einige kleine Druckzettel. Ein Teil davon iſt noch 
ganz an die Scheibe geklebt, ein Teil nur noch mit einer 
Ecke und hängt ſchief (modern⸗dekorativ), ein dritter Teil 
endlich ſchlummert ſchon völlig auf Maggiwürfeln und 
Nudeln einen tatenloſen Traum in der Mittagsſonne. 
Bei näherem Hinſehen entdeckt und enträtſelt man das Ge⸗ 
heimnis: es find die Fahrpläne unſeres Autobus⸗Bahn⸗ 
hofs! — Iſt es denn wirklich nicht möglich, dort eine große 
Tafel aufzuſtellen, ähnlich der an der Dampferanlegeſtelle 
und der an der Nonnenkirche, dem früheren Halteplatz der 
Autobuſſe. Vielleicht könnte man ja ſogar die itzt völlig 
überflüſſig gewordene und jetzt längſt überholte Abfahrts⸗ 
zeiten angebende Tafel an der Nonnenkirche dazu verwen⸗ 
den, um für das Publikum endlich eine Orientierungs⸗ 
möglichkeit zu ſchaffen. 1 8 ; 


$ Nenn Gebote für Fußgänger. Um Unglücksfällen aus 
dem Wege zu gehen, beachte man nachſtehende neun Ge⸗ 
bote: 1. Beim Überſchreiten der Straße achte bis zur 
Hälfte was zu deiner Linken geſchieht, nach Überſchreiten 
der Straßenmitte darauf, was nun von Rechts heran⸗ 
kommt. 2. Überſchreite einen Fahrdamm nie in ſchräger 
Richtung. 3. Benutze zum Überſchreiten einer Straße mög⸗ 
lichſt eine Straßenecke, weil dort gewöhnlich ein Verkehrs⸗ 
poliziſt den Verkehr regelt und du ungehindert die Straße 
paſſieren kannſt. 4. Bleibe, wenn du beim Überſchreiten 
eines Fahrdammes einen Bekannten ſiehſt, nicht ſtehen, 
ſondern 5. gehe ſicher und ruhigen Schrittes über die 
Straße, da ſonſt Radler oder fahrende Wagen irrgeführt 
werden können. 6. Springe vor einem Radler oder heran⸗ 
kommenden Gefährt nie zurück. 7. Gehe nie auf den an 
den Fahrdamm grenzenden Steinen des Bürgerſteiges ent⸗ 
lang, weil du Gefahr läufſt, angefahren zu- werden. 8. Wähle 


deinen Weg immer rechts. 9. Überhole einen Vordermann 
jedoch immer von links. — Wenn du dich an dieſe Vor⸗ 
ſchriften hältſt, dann haſt du deinen Pflichten genügt und 
ein Unfall kann nie durch deine Mitſchuld geſchehen. 

$ Ein Hundeleben. Mit wie großer Berechtigung man 
dem Worte „Hundeleben“ feinen eigentlichen Sinn beigelegt 
hat, erfahren die Beſitzer von Hunden in unſerer Ttadt 
täglich aufs neue. „Der Hund iſt der treuſte Vegleiter des 
Menſchen“ — jo jagt man, aber dieſe Treue iſt zum geößten 
Teil durchaus einſeitig. Tatſächlich iſt in vielen Fällen 
auch für den Stadtbewohner die Haltung eines Hundes 
als Wächter notwendig. Kein Menſch, der auch nur ein 
wenig Verſtändnis und Zuneigung zu Tieren har, wird 
nun ſeinen Hund das ganze Leben in einer elenden Bude 
an einer kurzen dicken Kette auf einem dunſtigen, ſonnen⸗ 
und luftloſen Zementhof verbringen kaſſen. Führt man 
feinen Hund aber mal heraus und reibt er ſich zus Freude 
an der Freiheit auf irgend einem Raſen ſein Fell, ohne 
dabei dem Raſen zu ſchaden, fo erſcheint ſofort ein Hüter 
der Ordnung auf dem Schlachtplan, bewaffnet mit einem 
dicken Knotenſtock, und ſtürzt ſich auf das Tier, das ſich 
über feine einſtündige Freiheit freut. Ja ogar Schieß⸗ 
und Mordwaffen werden manchmal von den menſchlichen 
Gartenwächtern gegen die Hunde gezückt. — Es iſt natür⸗ 
lich, daß man ſich gegen ein überhandnehmen des Hunde⸗ 
ſpielens auf Blumenbeeten und jungem Raſen wehrt. Un⸗ 
verſtändlich ift aber, daß man ſelbſt auf Raſenflächen, auf 
denen offenſichtlich von einem Hund kein Schaden an⸗ 
gerichtet werden kann, den „treuen Begleitern“ des Men⸗ 
ſchen das Tummeln verwehrt. 


§Warnungszeichen für Badende. Im Hinblick darauf, 
daß in keinem Jahre ſoviel Perſonen beim Baden er⸗ 
trunken ſind, wie in dieſem Jahre, haben die Behörden 
eine Verordnung erlaſſen, wonach in tiefen Flüſſen, Seen 
und Teichen Pfähle eingehauen werden ſollen, die den 
Badeluſtigen als Warnungszeichen dienen ſollen. Perſonen, 
die in dieſen Gewäſſern baden, werden ſtreng beſtraft. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Kath. Frauenbund und Eliſabethverein. Mittwoch, den 7. d. 
Ausflug nach Rinkau um 2.45 Uhr (Villa Wulff). 
. 5 

S Moritzfelde (Kreis Bromberg), 5. Auguſt. Zwei von 
Deutſchland hier zu Beſuch weilende Perſonen wurden 
unterwegs auf Bahnhöfen von Taſchendieben beſtohlen. — 
Mit dem Einfahren des Roggens iſt begonnen worden. 

ak. Nakel (Nakto), 5. Auguſt. Beſtohlen wurde eine 
Frau B. aus der Kirchenſtraße auf dem letzten Wochenmarkt. 
Als die Geſchädigte nichtsahnend die Verkaufsſtände ab⸗ 
ſchritt, wurde ihr von einem unbekannt gebliebenen Lang⸗ 
finger die Handtaſche geöffnet und das darin befindliche 
Portemonnaie mit einigen Zloty Inhalt entwendet. — Die 
diesjährige Ernte des Wintergetreides iſt in 
vollſtem Gange, ſtellenweiſe, ſo bei den Kleinbauern, bereits 
beendet. Die Erträge verſprechen gut auszufallen. Aber 
auch das Sommergetreide iſt ſchon verſchiedenerorts gereift 
und das Abmähen in Angriff genommen, beſonders auf 
lehmigen, höher gelegenen Böden, die infolge der Hitze ein⸗ 
ea. ſind. Der zweite Kleeſchnitt entwickelt ſich nur 

wach. 


M., 
(4397 


8 


ſeit Sonnabend Mittag bis Montag Mittag eine weitere 
Senkung von etwas über einen Meter in der Richtung des 
Einfahrſtollens eingetreten iſt. Auch iſt das Waſſer in dem 
Trichter um ca, einen halben Meter geſtiegen. Das Haus, 
deſſen Einſturz befürchtet wurde, ſteht noch und dürfte evtl. 
vor dem Einſturz bewahrt bleiben. Die Einwohner der 
zwei geräumten Häuſer haben ihre Wohnungen wieder be⸗ 
zogen, da ein weiterer Einſturz nicht mehr befürchtet wird. 
— Der nächſte Remontepferdemarkt im Kreiſe 


Inowroctaw findet am 11. Oktober d. J. um 13 Uhr in 


Inowroclaw, Targowiſko (Schweinemarkt), ſtatt. 


* Liſſa (Leſzno), 5. Auguſt. Tod durch Ertrinken. 
In den frühen Nachmittagsſtunden iſt geſtern im Domnik⸗ 
‚fee der 21jährige Bautechniker Frackowiak aus Leipe⸗ 
rode beim Baden ertrunken. Der Arzt ſtellte feſt, daß der 
Tod durch Herzſchlag eingetreten war. 


* Neuſtadt a. W. (Nowemiaſto), 5. Auguſt. Beim 
Baden ertrunken. Der Schmiedelehrling Macz⸗ 
kowiak aus Twardow ging eines Abends mit zwei Kol⸗ 
legen in den etwa 5 Meter tiefen Teich baden. Die Knaben 
hatten das Waſſer bereits verlaſſen, um ſich anzuziehen, als 
M. aus unbekanntem Grunde nochmals in den Teich ſtieg. 
Plötzlich bekam er den Krampf und ging vor den Augen 
ſeiner Kollegen unter, die Hände nach oben. Zunächſt 
glaubten dieſe, M. wolle tauchen, als er aber nach einiger 


Zeit nicht wieder an der Oberfläche erſchien, riefen ſie nach 


Hilfe. Gute Schwimmer tauchten ſofort, allerdings ohne 


Erfolg. Erſt nach etwa einer Stunde konnte die Leiche mit 


Hilfe eines eiſernen Hakens an das Ufer gezogen werden. 


Polniſch-Oberſchleſten. 


* Kattowitz, 5. Auguſt. Seinen Meiſter er dolcht. 
Eine furchtbare Mordtat ereignete ſich am Sonnabend in 
den erſten Nachmittagsſtunden in der Dominialſchmiede in 
der Schloßſtraße in Kattowitz. Die Schmiede wird von dem 
Schmiedemeiſter Wilhelm Unger auf Privatrechnung be⸗ 
trieben. Unger beſchäftigte drei Geſellen, 
19 Jahre alten Schmiedegeſellen Antonik aus Schoppinitz. 
Abgeſehen von früheren kleineren Meinungsverſchieden⸗ 
heiten forderte Antonik, nachdem er kaum ein halbes Jahr 
bei Unger beſchäftigt war, eine Lohnerhöhung in Höhe von 
drei Zloty. Unger lehnte die Forderung des Antontk ab, 
worauf A. die Arbeitsſtätte verließ. Am Sonnabend er- 
ſchien er wieder auf der Arbeitsſtätte und verlangte den 
Mehrbetrag. Als der Schmiedemeiſter Unger bei ſeiner 
Weigerung blieb, zog Antonik plötzlich ein dolchartiges 
Meſſer aus der Taſche und ſtach den Schmiedemeiſter Unger 
in den Rücken. Unger vermochte ſich zu wehren, erhielt 
jedoch einen weiteren Stich ins Herz, einen dritten in die 
Bruſt und einen vierten in den Leib. Der Schwerverletzte 
brach zuſammen und verſchied nach wenigen Minuten. Der 
herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod frititollen, 
Der Mörder flüchtete nach dem begangenen Verbrechen, 
konnte aber noch im Laufe des Sonnabend abeud in 
Schoppinitz feſtgenommen werden. Der Mörder hat durch 
ſeine Tat eine junge Frau, ein Kind von vier Monaten 
und eins von vier Jahren um den Ernährer gebracht. 


* Inowroclem, 5. Auguſt. Zur B odenſenk ung an 
der Poſener Straße berichtet der „Kuj. Bote“, daß 


dort bisher kaum erlebt hatte. 


Gummiknüppel die tobende Menge aus dem Gerichtsſaal 


darunter den 


* Kattowitz, 5. Auguſt. Ein tödliches Auto⸗ 
unglück. Am letzten Sonntag abend kehrten auf einem 
Laſtauto mehrere junge Leute von dem Länderfußballſpiel 7 
Polen — Schweden heim. Unweit von Chrzanow überſchlug 
ſich auf der Brücke über das Flüßchen Plaza der Laſtwagen, ö 
deſſen Lenker ein zu ſchnelles Fahrtempo eingeſchlagen 5 
hatte und begrub die Inſaſſen unter ſich. Die Folgen 
waren kataſtrophal. Ein gewiſſer Friſchler aus Chrzanow 
war ſofort tot und zwei junge Leute namens Mehler und 
Lichter wurden ſchwer verletzt. Acht andere Inſaſſen er⸗ 
litten mehr oder weniger ſtarke Verletzungen. Der 
Chauffeur, dem die Schuld an dem Unglück beizumeſſen iſt, 
or unverletzt aus dem Unfall herder. Er wurde ver⸗ 
aftet. 8 


* Beuthen, 5. Auguſt. Drei Arbeiter in einer 
Sandgrube erſtickt. Ein bedauerlicher Unglücksfall, 
der drei Todesopfer forderte, ereignete ſich in der Sand⸗ | 
grube von Naczinſki im Ortsteil Dom b. Dort ſuch⸗ > 
ten drei Arbeiter in einer Vertieſung für kurze Zeit Schutz * 
vor dem ſtrömenden Regen. Die Bedauernswerten ahnten 2 
nicht, daß dies ihr Verhängnis werden ſollte. Plötzlich löſte 5 
ſich nämlich über ihnen eine vom Regen aufgelöſte a 1 
rieſige Sandſchicht und begrub ſie. Man wurde x 
auf dieſen ſchrecklichen Vorfall bald aufmerkſam, jo daß die Er 
Rettungsarbeiten unverzüglich in Angriff ae 
nommen werden konnten. Es vergingen trotzdem zwei 
Stunden, ehe man auf die Körper der drei Verſchütteten 
ſtieß, welche keine Lebenszeichen mehr von ſich 
gaben. Auch die ſofort eingeleiteten Wiederbelebungs⸗ 
verſuche hatten keinen Erfolg. 


Kleine Rundſchau. 


* Hochſpannungsdraht als Menſchenfalle. Wien, 5. 8. 
Ein Verbrechen von unerhörter Grauſamkeit wurde in der 
Nähe von Wien in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag 
verübt. Es hat drei Todesopfer gefordert. Auf der Straße 
von Rückersdorf nach Korneuburg hat ein unbekannter Ver⸗ 
brecher quer über die Straße einen Kupferdraht . 
und ihn mit der in der Nähe vorbeiführenden Starkſtrom⸗ 
fernleitung von 20000 Volt in Verbindung gebracht, fo daß 
eine Berührung des Drahtes tödlich wirken mußte. Tat⸗ 
ſächlich berührten im Laufe der Nacht mehrere Perſonen 
den Draht. Drei von ihnen — drei Männer aus der Um⸗ N 
gebung von Wien — ſtürzten ſofort tot zuſammen, ein er. 
vierter Mann, der ebenfalls den Draht berührte, ſank be 
wußtlos um und wurde in das Hoſpital gebracht. Es ſoll 
ſich um eine Tat aus Eiferſucht handeln. Von dein Täter 
fehlt bis jetzt jede Spur. 


* Ein Denkmal in 3200 Meter Höhe. Rom, 5. Auguſt. 
Auf einem großen Schneefelde am Fuße der Lobbia Alta 
im Adamello⸗Gebiet ſoll, wie der „Kurier della Sera“ be⸗ 
richtet, jetzt ein Ehrenden'kem'a'l für die Gefalle⸗ 
nen errichtet werden, das wohl das höchſtgelegenſte Wahr⸗ 
zeichen ſeiner Art auf allen Schlachtſeldern des Weltkrieges 
ſein dürfte. Das Denkmal liegt in einer Höhe von 3200 
Metern und ſoll einen mächtigen Sockel erhalten, auf dem 
die Namen der im Adamellogebiet gefallenen italieniſchen 
Alpenjäger verzeichnet ſind. Als Auſſtellungsplatz für das 
re ſoll = Punkt gewählt werden, wo 5 DE Be⸗ 
ehlsſtand des Generals Giodana befand, der die Alpen⸗ 
jäger in dieſem 2 ER: Außer dem Denkmal 
ſoll auch eine Schutzhütte an dieſer Stelle errichtet werden. 
Verbrecherſturm im Gerichtsſaal. Berlin, 5, Auguſt. 
Das alte Kriminalgericht Berlin war am Freitag nach⸗ 
mittag der Schauplatz ſo ſtürmiſcher Auftritte, wie man ſie 
Vor dem Erweiterten 
Schöffengericht Berlin⸗Mitte ſtand nach der Mittagspauſe 
eine Verhandlung an gegen die Güterräuberbande 
Schulz und Genoſſen. Als der dienſttuende Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter die Türen zum Zuhörerraum öffnete, wurde 
er zur Seite geſtoßen und eine nahezu hundertköpfige 
Menſchenmenge, unter der ſich im überwiegenden Teile der 
recht verwegen ausſehende Anhang der Angeklagten befand, 
ſtürmte den Saal. Ein zweiter Juſtizwachtmeiſter wurde 
ebenfalls zurückgedrängt und beiſeite geſtoßen. Die Maſſen 
machten ſogar Anſtalt, in den Sitzungsſaal einzudringen. 
Auf die Alarmſignale hin ſtürzten von allen Seiten Juſtiz⸗ 
wachtmeiſter herbei. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf 
mit der Menge, unter der auch einige junge Burſchen Re⸗ 
volver in den Händen gehabt haben ſollen. Schließlich ge⸗ 
lang es den Beamten, denen noch zwei anweſende Reichs⸗ 
wehrſoldaten zu Hilfe kamen, unter Benutzung ihrer 
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und von der Treppe zu drängen. Nachdem Beruhigung 
eingetreten war, konnte das Gericht in die Verhandlung 
eintreten. Dieſe nahm dann einen ganz ruhigen Verlauf. 


* Feuer im rumäniſchen Petroleumgebiet. Bukareſt, 
6. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] Der durch eine Explo⸗ 
ſion in einem Schacht hervorgerufene Brand der Sonde 160, 
der trotz aller Löſchverſuche ſtetig an Umfang zunimmt, hat 
nunmehr auch die 40 Meter entfernte Sonde 165 ergriffen. 
Die Lage iſt ſehr bedrohlich. Geſtern griff das Feuer auch 
auf eine Nachbarſonde der Steauer Romana über. 
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Das erſtaunliche Gedächtnis eines Irren. 
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Warſchau, 2. Auguſt. In der Irrenanftalt Tworki 1 
bei Warſchau befindet ſich ſeit einigen Jahren ein an Größen⸗ f 
wahn leidender Geiſteskranker, Tadeuſz N—ſki, der mit einer 75 
phänomenalen Gedächtniskraft begabt iſt. N—ifi kennt das r 
Alte und das Neue Teſtament auswendig und | 
rezitiert abſolut fehlerfrei jede Bibelſtelle, wenn man ihm 2 
die erſten Worte herſagt. f 4 


Waſſerſtands nachrichten. * N 

Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Auguſt. \ 5 

Krakau — —, Zawichoſt + —, Warſchau + —, Plock + 0,46, 
Thorn + 0,33, Fordon + 0,35, 5 
Kurzebrak + —, Pickel —, Dirſchau —, Einlage + —, Schiewen⸗ 12 
horſt + —. , na 
1 


Wegen geſtörter Telefonverbindung iſt ein Teil der Waſſer⸗ 
ſtandsangaben heute ausgeblieben. t 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſei für Handel und Wirtſchaft: 1 
Hans Wieſe; für Stadt und Land und den übrigen HF 
unpolitiſchen Teil: i. V. Hans Riefe, für Anzeigen und 7 
Reklamen; Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
Dittmann. G. m. b. H., fämtlih in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten \ 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 178. 
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Petkuser Winterroggen 
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Posener Saatbaugesellschaft | 
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Senn den ab unserer Fa- 
! 4 1 & neiderin brik in Fordo 
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Dimensionen 


ſich i. Haus Horodenker, 
Przyrzecze 11. 43430 
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* in mm: 
100. 125, 150, 200, 
00,400, 500. 500, 


0 73 800, 900. 
Am 5. d. Mts. entſchlief um 6.30 nachm. nach langem ſchweren di f > = 1 
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Großmutter 
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geb. Goñska. 
Dies zeigen in tiefiter Trauer an 
K. Schrödel nebſt Kindern 
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Bydgoſzcz, Gniezno, Zyrardöw, Sroda, Landsberg a. W., 
Freiſenbruch, New⸗Nork. 
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Die feierliche Ueberführung der Leiche von der Leichenhalle des 


alten kath. Sriedhofes in die kath. Pfarrkirche erfolgt am Mittwoch, dem 80 weltberühmte 
7. d. Mts., nachm. 6 Uhr. Das bl. Requienamt Donnerstag um 8.30 Uhr, 
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